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Älu-vur.
Nach altem löblichen Gebrauch wollen wir auch dieses

Zahr wieder durch eine Weihnachtsgabe derjenigen Ange¬
hörigen unseres Berufes gedenken , die infolge Mittellosig¬
keit, Alter und Krankheit in schwerer Bedrängnis leben .
Es ergeht darum an alle Berufsgenossen und Berufsgenos¬
sinnen die herzliche Bitte , ein Scherflein zu dem großen
Liebeswerk beizusteuern ! Die Bezirksvorstände werden er¬
sucht, die

Weihnachtssammlung
zu eröffnen und einen Ausschuß einzusetzen , der die Gesuche
sammelt, prüft und begutachtet . DieBordrucke (Form . I
für Witwen , Form . II für Waisen und Angehörige ) wollen
bei Obmannstellvertreter H . Wintermantel in Offenburg an -
gefordert werden , an den auch die beglaubigten Gesuche zu
richten sind. Wir bitten dringend , die Sache so zu beschleuni¬
gen, daß der Verteilungsausschuß bis 10. Dez . tagen kann
und so die Zuweisung der Gaben zum Weihnachtsabend noch
ermöglicht wird . Gebe jedes , nehme sich niemand aus , dann
wird das Werk echt kollegialer Hilfeleistung wieder Weih¬
nachtsfreude , Weihnachtsglück und neues Hoffen in manch
bekümmertes , von schwerer Sorge gedrücktes Gemüt bringen !

Heidelberg , .
y - im Oktober 1928 .Offenburg ,

Oskar Hofheinz . Heinr . Wintermantel .

Wirtschaft und Schule .
Zur Verbandsaufgabe des Deutschen Lehrervereins .
Liegt in der Reihenfolge der großen Zahresaufgaben

des Deutschen Lehrervereins im letzten Jahrzehnt schon eine
Stellungnahme zu dem auf der Bertreterversammlung in
Braunschweig beschlossenen Thema ? Schule und Staat :
Schule und Elternrecht : Schule und Kirche — das war die
Reihe , in der die deutsche Lehrerschaft die Beziehungen der
Schule zu den bestimmenden Kräften des Gesellschaftslebens
untersuchte. Die Grundaufgabe muhte dabei , besonders ge¬
genüber den beiden letztgenannten Mächten , immer die sein,
ihre Ansprüche und Forderungen an die Schule zu prüfen
und in das rechte Maß zu setzen zu deren unantastbarem
Mittelpunkt : dem erzieherischen Eigenrecht . Wenn nun die
neue Bereinsaufgabe lautet : „Wirtschaft und Schule "

, so
steht sie von vornherein unter dem Blickpunkt jener Reihe ,
tritt also die Wirtschaft als weitere gesellschaftliche Macht

hervor , deren Beziehungen zur Schule , zu ihrem Aufbau , zu
ihren Zielen und zu ihren Lebensbedingungen zu unter¬
suchen sind.

Ob dieses Unternehmen einen Sinn hat ? Die verkehrte¬
ste Haltung des Erziehers und Kulturpolitikers jedenfalls
wäre es , um die Schule und um ihre Bildungsarbeit herum
sich einen schützenden luftleeren Raum zu erträumen , in den
keinerlei „störende " Einwirkung aus dem flutenden Leben
der Gesellschaftsbewegung hereindringt , so daß der Lehr¬
stoff und etwa die Kinderpsychologie die einzigen Faktoren
wären , wornach sich die Arbeit der Schule zu richten hätte .
Die Schule ist ohne Zweifel nur denkbar als ein Organ des
gesellschaftlichen Lebens , das mittelbar und unmittelbar
dauernd die stärksten Einwirkungen von dort empfängt , wie
sie ja auch ihrerseits kräftig und bestimmend genug auf das
gesellschaftliche Leben zurückwirkt . Schon daß Schüler wie
Lehrer ja nur einen Teil ihrer Zeit in der Schule zubringen
und vor , neben und nach der Schule in der Gesellschaft leben
und deren Strömungen , Röte , Anschauungen , Arbeiten und
Kämpfe um sich und in sich miterfahren , zeigt die Unmög¬
lichkeit jenes „reinen " Schulideals — voraussetzt , daß es ein
3deal wäre .

Wenn wir so die große Bedeutung der Mächte des ge¬
sellschaftlichen Lebens jeder Zeit für die Gestaltung des
Schulwesens anerkennen müssen , so ist im Zusammenhang
mit unserer Aufgabe zunächst zu fragen , welche Bedeutung
im gesellschaftlichen Leben dem zukommt , was wir Wirt¬
schaft nennen . Der Mensch wirtschaftet — das heißt , er be¬
friedigt nicht nur seine Lebensbedürfnisse aus Trieb und
Instinkt heraus , sondern er sammelt , pflanzt , schafft Vor¬
räte , stellt Dinge her nach Plan und Überlegung . Wirtschaft
ist deshalb mehr als natürliche Bedürfnisbefriedigung , sie
„ entsteht " nicht einfad ) aus Hunger und Schuhbedürfnis
gegen das Klima , sondern ist eine ursprunghast geistige Tat
des Menschentums , eine Grundfunktion des Gemeinschafts¬
lebens , die Krieck deshalb in eine Reihe stellt mit Sprache ,
Recht , Staat , Religion . Die Frage nach dem Primat inner¬
halb dieser Grundfunktionen ist im Grunde genommen falsch
gestellt . Es ist weder so , daß aus der Wirtschaft und ihren
Formen die „sozialen , politischen und geistigen Prozesse "

notwendig als ideologischer „Überbau " hervorgehen , wie die
sogenannte „materialistische Geschichtsauffassung " wollte ,
noch ist es einfach umgekehrt . Sondern , wie die Bezeichnung
als Grundfunktionen dartut , sind sie alle Ausfluß des ob¬
jektiven Geistes eines bestimmten Menschentums und des¬
halb allesamt von dessen Wesensart her bestimmt , während
sie untereinander vielfach verknüpft sind , aber nicht im



Sinne eines nur einseitig gerichteten Ablaufs von Ursache
und Wirkung vom einen zum andern . Etwas anderes ist
dann die Setzung einer wertenden Reihenfolge jener Grund -
sunktionen — etwa die Religion als oberster Wert — worin
sich dann aber das metaphysische Weltbild ausdrückt , nicht
eine wissenschaftlich bewiesene Erkenntnis vom Ursprung der
andern Funktionen des Gemeinschaftslebens in jener einen .
Freilich darf man nicht verkennen , daß solche Wertung ,
wenn sie weithin Anerkennung findet und zur Richtschnur
des eigenen Verhaltens gemacht wird , von weittragender
Wirkung sein kann , so daß etwa der wesentlich religiöse
Mensch auch in seiner wirtschaftlichen Tätigkeit Dinge tut ,
von denen er weiß , daß sie ihn wirtschaftlich schädigen , oder
daß sich umgekehrt das religiöse Verhalten — entgegen der
religiösen Überzeugung — nach den Gesichtspunkten des
wirtschaftlichen Vorteils richtet .

Nachdem das primitive Schema , daß eine jener Funk¬
tionen alleinige bestimmende Grundlage und alles andere
davon abhängig sei , aufgegeben werden mußte , hat zuletzt
nochmals Max Scheler den Versuch gemacht , die Reihen¬
folge ihrer verschiedenen Wertschätzungen als gesetzmäßig zu
erfassen . In seiner „Soziologie des Wissens " stellt er so
etwas wie ein Drei - Stadien - Geseh der geschichtlichen Ent¬
wicklung auf . Er unterscheidet eine Zeitspanne , in der die
Blutsverhältnisse vorherrschen , eine solche in der politische
Machtsaktoren den Wirkprimat haben , und eine dritte , in
der die Wirtschaft grundlegend für das reale Geschehen be¬
stimmend ist . Diese „Phasen vorwiegender Primärkausalität
der Realfaktoren " — es können in jeder Phase stehenge¬
bliebene Reste aus der vorangegangenen Phase mit höchster
geschichtlicher Tragweite lebendig bleiben , so etwa machtpoli -
lische Verhältnisse aus der Feudalepoche innerhalb des Kapi¬
talismus — gelten dabei nicht im Sinne einer zusammen¬
hängenden Universalgeschichte , sondern nur im Sinne
kleinerer Gruppeneinheiten . Das heißt also sie gelten nicht
für die Geschichte der Gesamtmenschheit , sondern z . B . inner¬
halb des abendländischen Kulturkreises . Aber ganz abgesehen
davon , was man von dieser Scheler '

schen Reihe halten will ,
so zeigt doch auch sie , daß es sich dabei im höchsten Fall um
Verschiebungen in der Einstellung der Menschen zu den
verschiedenen Seiten handelt ( man beachte die kluge Ein¬
schränkung Schelers auf die,,Real " - faktoren !) , nicht um die
Erkenntnis eines so oder so gerichteten Ursache -Wirkung -
Ablaufs .

Darin allerdings stimmt das Scheler '
sche Schema , daß

wir uns heute in einer Zeit stark gestiegener Hervorhebung
und Beachtung der wirtschaftlichen Seite des Lebensganzen
befinden . Auch dafür ist das Vereinsthema des Deutsche !:
Lehrervereins ein Zeichen , denn es zeigt , daß auch die Schule
die Notwendigkeit empfindet , sich mit den Ansprüchen des
so stark vordrängenden Lebensgebietes der Wirtschaft aus¬
einanderzusetzen . Der Ton wird dabei für uns weniger
darauf liegen , ob wir dieses Vordrängen des Wirtschaft¬
lichen für gut und richtig halten , sondern in welchem Ver¬
hältnis es zum Lebensgebiet der Schule steht . Walther
Rathenau hat das Wort geprägt , das von vielen nachge¬
sprochen wird , und dem noch viel mehr Menschen nachleben ,
die es nicht — wenigstens nicht laut — aussprechen : „Wirt¬
schaft ist Schicksal .

" Gilt das auch der Schule ?
Daß zwischen Wirtschaft und Schule allerengste Be¬

ziehungen bestehen , bedarf keines Beweises . Wir brauchen
nur die schulische Entwicklung des 19. Jahrhunderts be¬
trachten , die geradezu ein Spiegelbild der wirtschaftlichen
Entwicklung darstellt . Ilm von oben zu beginnen : Die Sval -
tung der Universität oder die Gründung neuer Hochschul¬
formen neben der Universität : der technischen Hochschulen,
Handelshochschulen , landwirtschaftl . Hochschulen u . ä . ist nur

im Zusammenhang mit der wirtschaftlichen Entwicklung zu l
begreifen . Es zeigt sich aber auch gleich hier das Wechsel-
Verhältnis : denn ebenso kann man sagen , daß nur durch die l
gewaltige Entwicklung der betr . Wissenschaften und die :
durch sie bewirkte Schulung der Ausbau der Wirtschaft in !
diesem Maße möglich war . Deshalb lag und liegt es auch jim Interesse der Wirtschaft , daß sich diese Bewegung auch

'
,

weiter nach unten in den andern Schularten fortsetzte . Nicht i
nur die gewaltige Entwicklung des gesamten Fachschulwesens :
gehört hierher , sondern noch deutlicher zeigt sich der Einfluß
der Wirtschaftsentwicklung in der Durchsetzung aller Schulen
mit den wirtschaftlich bedeutsamen „ nützlichen Kenntnissen
und Fertigkeiten "

. So erfolgt im Gebiet der höheren Schulen
die Brechung der Alleinherrschaft des humanistischen Gym¬
nasiums und die Durchsetzung und Gleichberechtigung der
realistischen Bildungsanstalten . Aber nicht bloß äußerlich
zeigt sich das in der Bildung und Vermehrung neuer , den
wirtschaftlichen Bedürfnissen mehr entsprechenden Schularten ,
sondern noch bezeichnender ist der andere Vorgang , daß
unter dem Einfluß dieser Strömungen auch die Bildungs¬
arbeit der bestehenden Schulen sich wandelt . So dringen in
das humanistische Gymnasium naturwissenschaftliche , mathe¬
matische und deutschkundliche Stoffe in solchem Maße
ein , daß dieses mit dem neuhumanistischen Ideal eigent¬
lich nur noch den Namen gemein hat . Dieselbe Ent¬
wicklung vollzieht sich gleichzeitig auch in der Volks¬
schule, wo mehr und mehr die Vorherrschaft der religiösen
Bildungsstoffe einfach durch die Masse des als notwendig
erkannten andern , mehr auf die praktischen Lebensbedürf¬
nisse gerichteten Lehrstoffs zurückgedrängt wurde . Es ist
deshalb kein Zufall , sondern liegt in der Logik der Sache
selbst, daß diese Bewegung am stärksten in den Mittelpunkten
der neuen Wirtschaftsenkwicklung war , also in den Städten ,
und am geringsten auf dem Lande , wo sich die Landwirtschaft
lange gegen das Andringen neuer Wirtschafksmethodeu
sträubte und ebenso — zu ihrem eigenen wirtschaftlichen und
politischen Schaden — gegen die Voraussetzung erfolgreicher
Wirtschaftsgestaltung : gegen den Ausbau des ländlichen
Schulwesens im ganzen . Hier ist sicherlich einer der wichtig¬
sten Ansatzpunkte , wenn der schwer ringenden Landwirtschaft
wirklich geholfen werden soll . Mit Kombination und Halb¬
tagsschule kommt das Bauernvolk nicht in die Höhe !

Die stärkste Wirkung der Schule zugunsten der künf¬
tigen Wirtschaftsbetätigung ihrer Schüler beruht dabei nicht
einmal in der Mitteilung bestimmter Kenntnisse und Fertig¬
keiten . Hierin wird die Wirkung der Schule sogar eher
manchmal überschätzt . Wichtiger ist die allgemeine Schulung
und Disziplinierung durch die Arbeit der Schule überhaupt ,
die Gewöhnung an regelmäßige , pünktliche , nach vorheriger
siberlegung sich vollziehende Arbeit , die Schulung der geisti¬
gen. Kräfte übeihaupt . Man könnte vielleicht sagen : die
„Rationalisierung " der Menschen ist der stärkste Hebel zur
Rationalisierung der Wirtschaft .

Leider aber hat sich die Wirtschaft mit diesen Wirkungen
der Schule nicht begnügt . Nach dem Vorbild , das allerdings
der Staat bei der Auswahl seiner Beamten gegeben hat,
verlangt sie mehr und mehr von der Schule etwas eigentlich
ganz Widersinniges : eine sichere Voraussage über die lebens¬
lange Bewährung des Schülers . Nichts anderes ist näm¬
lich im Grunde das zum Unwesen gewordene Berechtigungs¬
wesen . Die Schule soll erklären , wer für die und die Tätig¬
keit und Laufbahn geeignet und wer dafür ungeeignet ist.
Das Schulzeugnis ist der Schlüssel , der den Zugang zu un¬
zähligen Berufen öffnet oder verschließt . Hier ist der Zu¬
sammenhang zwischen Wirtschaft und Schule am augenfällig¬
sten , aber auch am verhängnisvollsten geworden . Gewiß ist
die Schule , wie Taine einmal sagt , „einer der stärksten so-
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zialen Hebel "
, da sie unzähligen aufstrebenden Kräften des

Volkes die Mittel zum Aufstieg verschafft . Aber das sollte
nie im Sinne von ein für allemal erworbenen „Berechtigun¬
gen

" verstanden werden , sondern als Kraftsteigerung des
Einzelnen , die sich dann erst im Leben zu bewähren hat . Es
ist freilich bequemer , sich die Menschen abstempeln zu lassen
und danach zu verbrauchen . Aber gerade die Wirtschaft muh
doch immer wieder die selbstverständliche Erfahrung machen ,
daß die Kraft des sittlichen Willens , die in einem Menschen
steckt, und die der Berechtigungsschein nicht erfassen kann ,
viel entscheidender für seine künftige Bewährung und tat¬
sächliche Leistung ist , als Schulkenntnisse und als selbst die
noch so peinlich durch raffiniert erdachte Tests festgestellte
Begabung .

Wie die Aufgabe der Schule vonseiten der Wirtschaft
gesehen wird , das zeigte jüngst wieder das Referat des
98 -fachen Aufsichtsrats Bankdirektors Jakob Goldschmidt
auf dem Kölner Bankiertag . Er sagte u . a . : „Die Tendenz
zum horizontalen Zusammenschluß industrieller Betriebe wird
nur dann eine höhere Stufe der Entwicklung darstellen , wenn
auch der neue Großbetrieb die individuelle Führerschaft nicht
verliert und wenn man bei aller Anerkennung , daß solche
Großbetriebe mehr und mehr das Allgemeinwohl und die ge¬
samtvolkswirtschaftlichen Notwendigkeiten zu berücksichtigen
haben, daran festhält , daß das individuelle Erwerbsstreben
sich nicht ersehen läßt durch bürokratisches , verwaltungstech -
uisches Arbeiten und daß die Produktivität und Rentabilität
der Gesamtwirtschaft nur gewahrt und gefördert werden
kann durch die der einzelnen Betriebe . Die Heranziehung
eines praktisch denkenden und handelnden Nachwuchses mit
einem Drang zu selbständigem , tatkräftigen Handeln , mit
weitgehendem Verständnis für die sozialen Erfordernisse
unserer Zeit , mit dem ernsten Gefühl der Verantwortung , ist
eine der dringendsten Aufgaben unserer Entwicklung . Ich
stehe oftmals unter dem Eindruck , als ob unser ganzes neu¬
zeitliches Erziehungswesen zu wenig von dem Geiste unserer
Zeit erfaßt wäre und zu stark lediglich davon beeinflußt ist,
jeden Heranwachsenden Staatsbürger auf eine objektiv viel¬
leicht hochliegende Durchschnittsstufe der Ausbildung zu
bringen , statt Wissen und Charakterbildung frühzeitig auf die
großen Erfordernisse der modernen Praxis einzustellen .

"
Hier wird also von der Schule nicht nur Ausbildung im

Interesse der Wirtschaft überhaupt gefordert , sondern aus¬
drücklich im Interesse einer ganz bestimmten Wirtschaftsauf¬
fassung . Denn wenn der Schlußsatz Goldschmidts einen Sinn
haben soll — und den hat er ganz bestimmt , denn der Mann
weiß, was er will — so heißt er doch: es kommt nicht auf die
Hebung der Höhe der Massenbildung an , sondern auf die
Heraushebung einzelner , führender , unternehmender Köpfe
aus der Masse . Diese Masse aber — können wir hinzusehen ,
obwohl es nur gedacht und nicht ausgesprochen wutde —
braudyf ja im Zeitalter der Rationalisierung und des laufen¬
den Bandes gar keine besondere Höhenlage der Bildung , es
brauchen nur „ Hände " zu sein . Wie wirtschaftlich wohl die
Bereinigten Staaten das Vorbild für Goldschmidt sind, so
sind sie es wahrscheinlich auch bildungspolitisch . Denn dort
gibt es neben einem musterhaft vielgestaltigen und aufs reich¬
ste — auch mit Geldmitteln — ausgestatteten Schulwesen aller
Grade noch einen großen Prozentsatz völlig ungenügend aus¬
gebildeter Menschen . Selbst der Staat New -Pork hat einen
unglaublichen Anteil von Analphabeten . Und das sind nicht
Einwanderer (diese werden ja vielmehr vor der Zulassung
« uch daraufhin geprüft ) , sondern in Amerika geborene . Die
Hauptsorge ist eben , den Strebsamen und Begabten ( sicher¬
lich auch den armen Begabten ) nach oben zu helfen , nicht
aber — wie es Goldschmidt ganz richtig ausdrückt — „jeden
auf eine hochliegende Durchschnittsstufe zu bringen "

. Ge¬

rade das aber ist von Anfang an das deutsche Volksschulideal
gewesen , was sich nicht nur in der sonst nirgends erreichten
Strenge der Durchführung des Schulzwanges zeigt , sondern
bis herab in die Anforderungen an den Lehrer der einzelnen
Klasse nachwirkt , der sich stets der ganzen Klasse, nicht
nur den Besten widmen soll . Dieser Grundsatz wurde ja be¬
kanntlich seinerseits übersteigert , indem etwas Unmögliches
gefordert wurde : die „ gleichmäßige Förderung der Klasse" .
Vom Standpunkt Goldschmidts wären auch die großen Aus¬
gaben gerade für die schlecht Weggekommenen , die Nichtvoll¬
sinnigen , Hilfsschüler usw . nicht zu rechtfertigen . Während
die Befürworter dieser Einrichtungen sagen : je geringer die
individuelle Mitgift , desto stärker die erzieherische Hilfe . Der
Begabte hilft sich selbst, und Führer kann man ohnehin nicht
„ machen " .

Nun ist freilich Goldschmidt nicht die ganze Wirtschaft ,
sondern eben der Vertreter der individualistischen , auf den
einzelnen Unternehmer eingestellten Wirtschaft . Vertreter
anderer Wirkschaftsauffassungen werden ohne Zweifel andere
Forderungen an den Geist unserer Erziehung erheben . Wer
etwa mit dem bekannten Gutachter der Wirtschaftsunter¬
suchungen , Prof . Schmalenbach , der Meinung ist , daß unsere
Wirtschaft unaufhaltsam auf dem Wege ist , sich von der
individualistischen Unternehmerwirtschaft zu einer in den ver¬
schiedensten Formen gebundenen Gemeinschaft zu entwickeln ,
der wird die Aufgabe der Erziehung ganz anders sehen als
Goidschmidt . Dabei braucht man noch nicht einmal an solche
Erscheinungen zu denken wie an die Anweisungen für kom¬
munistische Schulzellen , wo die Kinder sozusagen zum „Lern¬
streik " aufgefordert werden , weil das , was sie lernen müßten ,
ja doch nur im Interesse der kapitalistischen Wirtschaft liege .
Denn das kommt am Ende auf die Weisheit jenes Knaben
heraus , der erklärt : es geschieht meinem Vater ganz recht ,
wenn ich die Hände erfriere - warum kauft er mir keine
Handschuhe .

Aber gerade dieser Punkt scheint doch geeignet zu sein ,
die Frage zu erheben , ob das Recht der Wirtschaft an die
Schule so weit geht , wie es heute von den verschiedensten
Wirtschaftsauffassungen her geschieht . Diese Frage kann
man doch nur dann bejahen , wenn man die Wirtschaft tat¬
sächlich als das Oberste und Beherrschende ansieht , zugleich
aber auch als ein irgendwie von einer außermenschlichen
Macht verhängtes Schicksal , dem wir uns — gern oder un¬
gern — zu fügen haben . In Wahrheit sind es aber doch die
Menschen selbst, die sich ihr Wirtschaftssystem schaffen . Die
Aufgabe kann also nicht heißen , die Menschen so zu erziehen ,
daß sie eben in dieses „ gegebene " Wirtschaftssystem passen ,
sondern eher möchte man das Verhältnis umdrehen und
sagen , die Menschen seien so zu bilden , daß sie willens und
imstande wären , ihr Wirtschaftssystem im Hinblick auf ihr
Menschsein aufzubauen . Denn schließlich : nicht die Menschen
sind für die Wirtschaft da , sondern die Wirts ^ ast für die
Menschen . So ist auch die letzte Instanz für das Schulwesen
nicht die Wirtschaft , sondern das Menschentum und seine
geistigen Ziele .

Deshalb erhebt sich gerade aus dem Gedanken der Bil¬
dung der Widerstand gegen die Vorherrschaft der Wirtschaft .
So stark auf der einen Seite die Verwirtschaftlichung des
Schulwesens in die Augen springt , so auffallend ist doch zu¬
gleich eine gegenteilige Entwicklungsrichtung . Nicht nur , daß
in allen Schulen , die ursprunghaft Bildungsanstalten waren ,
der Gedanke der Menschenbildung trotz allem Entgegenkom¬
men gegen die Zwecke des Wirtschaftslebens nie völlig zu
unterdrücken war , sondern noch viel bedeutsamer ist die Er¬
scheinung , daß in allen Schulen , die anfänglich rein fachlich¬
wirtschaftliche Ziele verfolgten und um ihretwillen gegründet
wurden , in immer stärkerem Maße Bildungsstoffe und Bil -
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dungsziele Eingang fanden , die nicht aus dem Fach und nicht
aus dem Wirtschaftszweck stammen . So haben sich die Tech¬
nischen Hochschulen „Allgemeine Abteilungen " angegliedert ,
deren Zweck nicht Nützlichkeit , sondern Menschenbildung ist,
und so sind auch in die andern Fachschulen , Handels - , Ge¬
werbe - , Landwirtschaftsschulen Fächer eingedrungen , deren
Sinn nicht unmittelbar das Handwerk , die Berufsarbeit ist,
sondern der Mensch . Solche Fächer sind vor allem Deutsch
und Religion . Liegt nicht darin vielleicht doch die Erkenntnis ,
daß auch der Berufsmensch nicht bloß eine Maschine , ein auf
gewisse Fertigkeiten abgerichtetes Tier , sondern eben ein
Mensch ist , und daß seine Leistung , auch seine wirtschaftliche
Leistung , mindestens so sehr von der Kraft und der Tiefe
seines Menschentums abhängt , wie vom reinen Fachwissen
und Fachkönnen . Dabei braucht nicht übersehen zu werden ,
daß auch der Erwerb des nüchternsten Fachwissens , das nun
gering zu schätzen ein womöglich noch größerer Fehler wäre ,
zuletzt eine Frage des sittlichen Wertes des Menschen ist.
Richtiges Rechnen , saubere Schrift usw . sind nicht bloß An¬
gelegenheiten des Gehirns , sondern in der Tat des ganzen
Menschen . Aber auch die Wirtschaft muß einsehen , daß wirk¬
liche Menschen , zuverlässige Charaktere , Menschen , die einen
Sinn für ihr Dasein und ihre Arbeit gesunden haben , die
allerwichtigste Voraussetzung gerade auch für die Wirtschaft
sind. Besonders viele Vorkommnisse der letzten Jahre , Bank -
und Genossenschaftszusammenbrüche usw . haben mit er¬
schreckendster Deutlichkeit gezeigt , wo die eigentliche Gefahr
für das Wirtschaftsleben liegt : nicht im Versagen der Kennt¬
nisse und Fertigkeiten der Menschen , sondern im Versagen
des Charakters . Diese Beispiele zusammenbrechender Unter¬
nehmungen zeigen zugleich , welches die festen Pfeiler sind,
worauf die sichere Arbeit der doch überwiegenden Mehrzahl
der Geschäfte beruht : auf den sittlichen Kräften der wirt¬
schaftenden Menschen , deren Vorhandensein man meist nur
deshalb nicht bemerkt , weil sich die sittliche Haltung , das
Ethos der Leistung , zum Glück noch weithin von selbst versteht .

Außerdem darf bei der Betrachtung : Wirtschaft und
Schule nicht vergessen werden , daß die Schüler nicht nur zu¬
künftige Arbeiter , Angestellte und Unternehmer , also Produ¬
zenten sind , sondern auch Verbraucher , deren ganze Einstellung ,
deren Maß und Qualität in den Bedürfnissen und in der
Lebenshaltung von unendlicher Bedeutung für die Wirtschaft
sind . Auch hier läßt sich das Verhältnis der Schule zur Wirt¬
schaft nicht einfach mit dem primitiven Schema einer „Aus¬
bildung in nützlichen Kenntnissen und Fertigkeiten " erledigen .
Auch hier liegt das Problem tiefer : in den Grundfragen der
Menschenbildung überhaupt .

Die Grundform und der wesentliche Inhalt unseres Schul¬
wesens ist und muh sein : Ausdruck des geistigen Wollens
unseres Menschentums . Von daher hat sie ihr Eigenrecht
und ihre eigenste Aufgabe . So sicher der Mensch „nicht von
Brot allein " lebt , so wenig kann und darf sich die Aufgabe
der Schulerziehung jemals allein auf die Vorbereitung für die
wirtschaftliche Betätigung beschränken oder sich von daher
allein bestimmen lassen . Wie aber rechtes und volles Men¬
schentum die beste Vorbildung für jegliche rechte Berufs¬
arbeit bildet , so ist es auch für die Schule selbstverständlich
und keine Zumutung , daß sie auch bei der Auswahl ihrer
besonderen Unterrichtsaufgaben auf die zeitbedingten Erfor¬
dernisse achtet , die die Wirtschaft stellt . Die Schule ist kein
fremder Gast , sondern Ausdruck des Geistes der Zeit und
des Volkstums . Die Aufgaben und Ziele , die ihr daher Zu¬
strömen und die zusammen mit den vom Kinde aus ge¬
wonnenen Bildungsaufgaben die Idee der Bildung aus¬
machen , sie umfassen auch das , was die so herrisch auf -
tretende Wirtschaft vernünftigerweise von der Volksbildung
verlangen kann .

Die Wirtschaft ist eine Grundfunktion des menschlichen
Gemeinschaftslebens und steht deshalb mit allen andern Le¬
bensgebieten — also auch mit der Schule — in notwendiger
Wechselwirkung , und vielfach sind die Bande , die gerade
Wirtschaft und Schule , Schule und Wirtschaft verknüpfen .
Aber ebenso ist die Erziehung eine Grundfunktion und Hai
ihr eigenes Ziel , das sich nicht erschöpfen kann in der Dienst¬
schaft am Ziel der Wirtschaft . Das menschheitliche und gött¬
liche Ziel der Erziehung aber steht über dem der Vorbildung
für die Betätigung in der Wirtschaft . Laßt uns Menschen
werden , damit wir rechte Arbeiter werden und unsere Wirt¬
schaft so bauen , wie es der Menschenwürde entspricht .

_ Philipp Hördt.

Lehrer , Ortsgeschichten und Heimatbücher .
In steigendem Maße beschäftigen sich die Lehrer mit der

Bearbeitung von Ortsgeschichten und der Schaffung von
Heimatbüchern . Mancher Lehrer auf einsamem Dorfposten
füllt seine Musezeit mit dieser Arbeit , die in so hohem Mähe
seiner Schule und seiner beruflichen Tätigkeit zugute kommt.

Diese Bestrebungen ziehen jetzt die Augen der Öffent¬
lichkeit auf sich , auch der Badische Landtag schenkte ihnen
seine Aufmerksamkeit . An die Worte , die der Abgeord¬
nete vr . Schofer dort zu diesem Punkte sprach , sollen die
folgenden Bemerkungen angeschlossen werden . 0r . Schofer
führte aus : „Dann hätte ich noch eine Bitte und diese geht
dahin , man möge doch dafür sorgen , daß die Pflege der
Heimatkunde noch in weiterem Umfange ermöglicht wird.
Der Verein für Heimatkunde hat außerordentlich Großes
geleistet , ebenso einzelne Lehrer durch Schaffung von heimat¬
kundlichen Büchern . Wenn sie auch nicht in allweg voll aus
der Höhe stehen , sind es doch anerkennenswerte Leistungen ,
und ich kann nur wünschen , daß auch auf religiösem Gebiet
die Heimatkunde literarisch wie auch in der Schule vor¬
wärts getrieben wird . Jedenfalls ist hier , was man an
Mitteln aufwendet , im Dienste der deutschen Kultur und
unseres Volkes gut angewendet "

. Und etwas später : „Es
ist erfreulich — ich habe das jüngst gesagt — , daß nament¬
lich Volksschullehrer sich der Heimatkunde literarisch zu-
wenden . Diesen Anfang begrüße ich, und ich bitte den Herrn
Minister , er möge , soweit er die Mittel hat , gerade diese
Bestrebungen der Volksschullehrer unterstützen . Ich würde
es begrüßen , wenn parallel damit die religiöse Volkskunde
gepflegt werden könnte und damit ein gutes Stück Heimat¬
kunde wieder geschaffen würde und damit ferner die Funda¬
mente der Heimatliebe und eines echten Patriotismus gelegt
würden . Wir haben eine Menge von Möglichkeiten , um
nicht nur im Texte , sondern auch im Bilde diese Dinge dem
einfachen Volke nahezubringen und damit ein Stück Volks¬
aufklärung und Volksschulung und bodenständigen Patrio¬
tismus zu leisten und zu pflegen . Dieses Volkstum ist die
Grundlage für unsere Arbeit am Wiederaufstieg und für
eine bessere Zukunft unseres Volkes und gehört zum Wich¬
tigsten und Bedeutungsvollsten , und ich kann es nur be¬
grüßen , wenn das Unterrichtsministerium als zuständiges
Ministerium die wenigen Mittel , die ihm , zur Verfügung
stehen , hier in die richtigen Kanäle leitet " .

Der Bitte des Herrn Abg . I) r. Schofer , man möge dafür
sorgen , daß die Pflege der Heimatkunde in noch weiterem
Umfange ermöglicht werde , können wir uns nur anschlieszen.
Schreibt doch unser Unterrichtsplan vor , daß unsere Schule
eine Heimatschule sein soll . Wir können dieser Forderung erst
dann Rechnung tragen , wenn als erste und wichtigste Unterlage
überall eine Ortsgeschichte und eine Geschichte der Landschast
vorhanden ist , in der die Schule liegt . Daß wir noch weit von
der Erfüllung dieser Forderung entfernt sind , weiß jeder -
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Hedem Ort seine Orksgeschichte , ist eine der Aufgaben , die
der Lehrer harren ) und manchmal muß es auch heißen : An¬
stelle der im vorigen Jahrhundert entstandenen , in vielem
heute nimmer genügenden Ortsgeschichte eine neue . Erst rcdjf
aber Geschichten der einzelnen Territorien , denen der Ort
zugehörte: wer sich' einmal umgesehen hak, der weiß , daß es
nur einige wissenschaftlich zureichende Territorialgeschichten
badischer Landesteile gibt , daß vor allem eine Germania
sacra für unser Gebiet erst in den Anfängen steckt (Pfeil -
schifkers Arbeit über die Versuche der St . Blasier zur Schaf¬
fung einer solchen und die Wiederaufnahme dieser Bemühun¬
gen sei hier für die erwähnt , die mit Bistums - und Kloster¬
geschichten zu tun haben ) . In sehr vielen Fällen werden sich
die Lehrer dieser Arbeit unterziehen müssen . Sie haben dies
auch erkannt , und wir schulden als Stand allen denen Dank ,
die den Volksschullehrer mit in die erste Reihe der Bear¬
beiter von Orts - und Heimatgeschichten gestellt haben .

Or . Schofer hat eingeflochten , daß nicht alle der bisher
erschienenen Arbeiten voll auf der Höhe stehen . Man muß ihm
beipflichten: ein Zweifaches ist aber der Bemerkung des
Abgeordneten Schofer zuzufügen . Zum ersten , daß es auch
einzelne Arbeiten von Nichtlehrern gibt , eben auf dem Ge¬
biete der Ortsgeschichte , die nicht dem genügen — weder
wissenschaftlich noch literarisch — was man verlangen muh .
Zum andern , daß die gerade dem Lehrer zufallende Aufgabe
der Schaffung von Ortsgeschichten und Heimatbüchern eine
andere Vorbildung dieses Lehrers erfordert , eine solche , die
alle wissenschaftlich arbeiten lehrt , die möglichst vielen den
Erwerb genügender lateinischer Kenntnisse ermöglicht , und
die eine befriedigende Darstellung in gutem deutschen Aus¬
druck sicherstellt. Wir dürfen vielleicht hoffen , daß mit der
Anerkennung der Lehrerleistungen auf dem Gebiete der
Heimatforschung in den Kreisen um Herrn Or . Schofer auch
das Verständnis für die Vorbildungsforderungen der Lehrer¬
schaft wächst: unbedingtes Abitur und daran anschließend
eine solche Ausbildung , die wissenschaftliches Forschen lehrt .
Welche Wege wir Lehrer älteren Ausbildungsmodells be¬
schreiten müssen, um Mängel unserer Arbeiten abzustellen ,
soll weiter unten erörtert werden .

Zunächst aber noch ein paar Randbemerkungen zu den
Ausführungen des Abgeordneten I) r. Schofer . Es wäre gut ,
wenn der Führer der Zentrumspartei die Bedeutung der
Heimatforschung seinen Parteifreunden auseinandersetzte , da¬
mit es unter ihnen warmherzige und rein sachlich denkende
Förderer solcher Arbeit geben wird und es nicht vorkommt ,
daß man mißtrauisch , totschweigend oder verkleinernd denen
gegenübersteht, die zwar solche Arbeit leisten , aber im Schul¬
kampf wie im politischen Meinungsstreit anderer Ansicht sind
als die lokalen Gewaltigen . Warm unterstützen möchte ich
seine Ausführungen , die auf eine Förderung der heimatkund¬
lichen Bestrebungen der Volksschullehrer durch den Herrn
Minister abzielen . Es darf gesagt werden , daß aus unterricht -
lichen Erwägungen heraus jede Ortsgeschichte nicht nur die
örtliche Teilnahme berührt , sondern daß auch immer ein all¬
gemeines Interesse vorliegt : darum dürften Mittel zur Ver -
sügung gestellt werden , um gerade den armen Gemeinden den
Druck ihrer Orksgeschichten zu ermöglichen . Daß es deutsche
Länder gibt , die auf dem in Frage stehenden Gebiet der
Heimatforschung Baden voraus sind , dürfte nicht unbekannt
sein . Hier scheint mir eine der sonst nicht gerade zahlreichen
Möglichkeiten zu sein , das kulturelle Eigenleben des Landes
Baden durch eine Landes Maßnahme zu fördern . Dabei
Wünsche ich mit Dr . Schofer , daß auch die religiöse Volks¬
kunde gepflegt wird und jeder Lehrer erkennt , wie neben dem
germanischen, dem antiken und dem westlerischen Faktor das
Christentum unsere Kultur und unser Volksleben geformt
hat . Ganz besonders erfreulich ist die Feststellung , daß Or.

Schofer eine Menge Möglichkeiten sieht , nicht nur im Texte ,
sondern auch im Bilde heimatliche Dinge dem Volke nahe¬
zubringen und ein Stück Volksaufklärung , Volksschulung
und bodenständigen Patriotismus zu leisten . Ich nehme an ,
daß Dr . Schofer hier gerade an den Volksschullehrer , selbst¬
verständlich neben anderen Berufenen , denkt : dieser Lehrer
aber ist dann der „Volkslehrer "

, jener Volkslehrer , der so
sehr den Hohn und Spott der — Herrn L)r. Schofer doch nicht
so ferne stehenden — Leute um Matt , Leicht und Wohlgemut
herausgefordert hat .

Welche Wege aber können wir gehen , um die von
Lehrern geschaffenen Ortsgeschichten und Heimatbücher über
begründete Vorwürfe zu erheben ? Wir müssen unsere Er¬
fahrungen austauschen und uns gegenseitig unterstützen . Wir
müssen denen behilflich sein , die neu an die Arbeit gehen
wollen . Der gangbarste Weg scheint mir der zu sein : Über
allgemeine Fragen orts - und heimatgeschichtlicher Art sprechen
sich die Beteiligten in der Schulzeitung aus . Besondere Fragen
werden brieflich oder in regionalen Zusammenkünften er¬
ledigt . Zeder Bearbeiter einer Orts - oder Territorialge -
schichte muß die kennen , die an irgend einer Sache arbeiten ,
die mit seiner eigenen zusammenhängt . Man schafft ein
gegenseitiges Helfersystem , indem allgemein auf solche Er¬
scheinungen hingewiesen wird , die Stoffe für einzelne Orte
enthalten , und indem man sich verpflichtet , jedem andern Be¬
arbeiter einen Hinweis oder die Notiz selbst zukommen zu
lassen , die einem beim Bearbeiten des eigenen Stoffes auf -
stöht . Wo sich eine größere Anzahl Bearbeiter findet , die
demselben Territorium oder Orten mit gleicher geschichtlicher
Provenienz zugehören , richtet man einen Schulungskurs ein ,
bei dem aber nicht irgend welche allgemeinen Themen , son¬
dern solche -für den betreffenden Hörerkreis speziell vorbe¬
reitete behandelt werden müssen . Eine wahrlich nicht leichte
Aufgabe für einen Kursleiter ! Zur Erleichterung des gegen¬
seitigen Mitteilungsaustausches müßten gewisse Äußerlich¬
keiten wie Format der Quellenauszüge , Nachweis der Fund¬
stelle und Schreibweise vereinheitlicht werden , ähnlich wie
dies für die Flurnamenforschung durch Professor Fehrle ge¬
schehen ist .

Ich habe ganz kurz den Weg skizziert , der nach meiner
Ansicht zum Vorteil aller Bearbeiter von Ortsgeschichten und
Heimatbüchern gangbar ist , ohne einen unnützen Apparat zu
schaffen . Ich habe diese Ansichten durch meine Arbeiten über
die Geschichte St . Blasiens und im Meinungsaustausch mit
einer Anzahl Bearbeitern von Ortsgeschichten erworben . Ich
glaube , daß es für alle von Vorteil wäre , wenn sich einige
andere erfahrene Arbeiter zu dem Gegenstand äußern wür¬
den und man darnach zu irgend einem System gegenseitiger
Hilfe käme , damit die Pflege der Heimatkunde in noch weite¬
rem Maße als bisher ermöglicht und gefördert wird .

K . F . Wernet .

Vincent van Gogh .
Zur Ausstellung in der Landeskunsthalle .

Die Badische Landeskunsthalle in Karlsruhe zeigt zur
Zeit die berühmte Sammlung von Werken Vincents van
Goghs aus dem Besitz der Frau Kröller -Müller im Haag .
In nahezu 150 Bildern und Zeichnungen , unter denen sich
eine große Anzahl bekannter Hauptwerke befindet , gewährt
die Schau einen umfassenden Überblick über das gesamte
Schaffen des Künstlers . Die Ausstellung wird noch bis Ende
November täglich von 11— 1 Uhr und nachmittags von 2 bis
5 Uhr zugänglich sein.

In Vincent van Gogh rollte im Laufe weniger Zahre ein
Künstlerleben sich ab , dessen Tragik ebenso groß war wie das
Ziel , dem es diente . Mährend bei andern überragenden
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Künstlern , bei Tizian , Dürer , auch bei Goethe , die gegensätz¬
lichen Stimmungen des brausenden Elements und der abge¬
klärten Ruhe sich ablösten und ausglichen , war das Leben van
Goghs bis an sein frühes Ende ein immerwährendes fausti¬
sches Sehnen und Suchen . Ruhe gaben ihm weder sein
eigenes Ich noch seine Ilmwelt . Sein Leben war restlose Hin¬
gabe an die reine Wahrheit , an das innerste Wesen der
Dinge . In ruhelosem Drang des Ringens um Wahres und
Wesentliches ist er zum schöpferischen Künstler geworden , zum
individuellen Gestalter der Welt aus seiner seelischen An¬
schauung und Verfassung heraus . Sonderlichkeit scheint sein
Wesen und Schlichtheit sein bestes Teil . Ausschließlicher noch
als bei Dürer , dessen Ausmaß er nicht zu erreichen vermochte ,
liegt bei van Gogh die monumentale Wucht des Ausdrucks
in der Einfachheit und Einfalt der Dinge , die etwas tief Er¬
greifendes hat , weil die glutvolle Sehnsucht nach ihr und
die daraus entspringende Fieberhaftigkeit seines Schaffens
seine körperlichen und seelischen Lebenskräfte unaufhaltsam
rasch aufzehren mußten .

Der Lebensgang des armen Vincent van Gogh zeigt uns
einen steten aussichtslosen Kampf gegen Widerlichkeiten und
Hemmnisse . 1853 wurde er in Rordbrabant geboren . Sein
Vater war Prediger , sein Onkel Kunsthändler . Dreizehn
Jahre lang schwankte er zwischen diesen Berufen . Aber einen
praktischen Erfolg erreichte er weder als Kunsthändler im
Haag , in Paris und London , noch als Privatlehrer in Eng¬
land , auch nicht als Missionär im belgischen Kohlengebiel ,
wo er , nachdem er in Amsterdam mit heißem Bemühen
Theologie studiert hatte , den Arbeitern das Evangelium
bringen wollte . Schließlich glaubte er in der Kunst sein
Evangelium und seine Berufung zu finden .

So kommt der bereits Achtundzwanzigjährige zur
Malerei . Bei Anton Mauve , dem akademisch kühlen hol¬
ländischen Landschafter , fängt er an und bezieht dann unter
bedrängten äußerlichen Verhältnissen die Antwerpener Aka¬
demie . Millet war der Ausgangspunkt seines Schaffens ,
war der Stern , der ihm vor allem leuchtete : Arbeiter , Bauern ,
Ahrenleserinnen bei der Arbeit wurden seine Vorwürfe .

In seinem Bruder Theo , der als Kunsthändler in Paris
lebte , besaß er einen verstehenden Freund und Förderer .
Bei ihm hielt Vincent van Gogh sich von 1886 an auf , sah
bei Renoir die Darstellung der ewigen Bewegung und des
ewigen Wechsels in der Natur und drang ein in die Mal¬
weise der impressionistischen Schrittmacher Eduard Manet
und Claude Monet . 1888 zog er nach Südfrankreich : das
stille Städtchen Arles wurde der Schauplatz seiner künstleri¬
schen Vollendung . Hier endlich fand der Künstler seine
eigene Seele . Seine Schöpfungen rang er in immer neuem
Kampfe der Umwelt ab . Seiner Landschaft gab er die höchste
Steigerung strukturaler Reize . Seine autodidaktischen Aus -
drucksmittel reiften zu starken Persönlichkeitswerten . Wie
einst Michelangelo aus der Renaissance den Barock herauf¬
führte , so sprengt die Dynamik der Linie van Goghs durch
ihre innerliche Kraft den impressionistischen Rahmen und
führt die Wiedergabe des sinnlichen Eindrucks zum Expres¬
sionismus empor . Ein Beispiel möge den Begriff klären .
Die Ausstellung enthält (als Rr . 133s ein Bild , das der
Künstler „Sämann " nannte , eines seiner letzten Werke ,
etwa 1890 in Arles gemalt . Es zeigt deutlich seinen Weg
zur Höhe . In der Figur des säenden Landmanns erkennt
man den Einfluß Millets , dem van Gogh seine seelische
Lösung verdankt . Der Baum zeigt in seiner Führung schief
— quer über die Bildfläche hinweg — einen bei den Impres¬
sionisten oft sich anzeigenden japanischen Einschlag , der dann
besonders im Ansatz der Krone und in der Verteilung der
Äste deutlich wird . Dabei aber wohnt dem Bild eine Gewalt
des Ausdrucks inne , die dem Impressionismus als der Ver¬

mittlung rein sinnlicher Eindrücke fremd ist . Das Gelb des
Himmels und der fast drohend am Himmel stehenden Sonne
reicht seine Ränder dem Violett des Bodens . Dunkel stehen
Mann und Baum , unterm Rahmen vornher aufwachsend ,
vor der satten Farbigkeit von Himmel und Erde . Eine
Stärke des Aufbaus ist in dieser Schöpfung , eine Schwung¬
kraft und ein Temperament , wie sie eben nur von dem Künst-
lergenius ausgehen können , der sinnliche Wahrnehmung in
seelisches Empfinden wandelt und ihr so ein Leben gibt, das
eindringlicher zu uns spricht als jede Wirklichkeit .

Zwei Zahre lebte van Gogh in Arles , zwei Zahle glühen¬
der Hingabe an sein Werk . Besessen vom Drang zum Schaf¬
fen , dachte er nicht an Glück und Ruhm , auch nicht an die
Notdurft des Lebens . Ein paar kalte Kartoffeln und ein
bißchen Kaffee genügten ihm zur täglichen Nahrung . Roch
in einem seiner letzten Briefe an seinen Bruder Theo heißt
es : „ Heute von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends habe ich ge¬
arbeitet , ohne mich zu rühren , außer , um ein paar Bissen zu
essen, zwei Schritte von meinem Platz , und darum geht die
Arbeit auch so schnell. Augenblicklich stecke ich in meiner
Arbeit mit der Hellsichtigkeit oder Blindheit eines Verlieb¬
ten . Diese Mischung von Farben ist für mich etwas Neues
und bringt mich ganz außer mir "

. Kein Wunder , daß dieses
Künstlerleben sich innerlich rasch verzehrte . Siebenunddreißig
Zahre alt , legt er — zerrütteten Geistes — den Pinsel aus
der Hand und nimmt Abschied von der Welt . Sehr früh
hakten körperliche Leiden sein Leben verbittert . Seine letzten
Zahre brachten ihm furchtbare epileptische Anfälle . Im Irren¬
haus zu Anvers - sur -Vise beschloß er sein Leben .

Seine Zeit hat ihn nicht verstanden . Die Kunst des
neuen Zahrhunderts aber hat er richtunggebend beeinflußt.

Karl Höfler.

An der Wiege des Deutschen Lehrervereins .
Wenn der Deutsche Lehrerverein Pfingsten nächsten

Zahres nach Dresden geht , so wird er gleichsam wieder zu
seinem Anfänge zurückgeführt : er ist am 5 . August 1818
auf der zweiten Sächsischen Lehrerversammlung in der

, Waisenhauskirche zu Dresden ins Leben gerufen worden .
Gewiß : er ging nach drei Zähren unter dem Druck der politi¬
schen Verhältnisse als Verein wieder ein , aber seine Ver¬
sammlungen blieben , sie wurden fast ohne Unterbrechungen
in jedem Zahre abgehalten und vereinigten sich 1893 mit den >

Lehrertagen des inzwischen neu entstandenen Deutschen
Lehrervereins . Die 1848 gegründete Zeitung des Deutschen
Lehrervereins behauptete sich durch alle Zahre hindurch. 6°
kann man wohl sagen : der Deutsche Lehrerverein greift biS
1848 zurück .

Er ist ein Kind der freiheitlichen Bewegung dieser Zeit.
Als Alles zur Vereinigung strebte , taten ' s auch die Lehrer ,
und von den mancherlei Versuchen , die bis an die Wende
des Zahrhunderts zurückreichen und besonders lebhaft wurden
nach Befreiungskrieg und Revolution , glückte der in Mittel¬
deutschland . Diesterweg , eigentlich die Seele der deutschen
Lehrervereinsbewegung , stand der Gründung in Dresden
persönlich fern , wenn er auch nicht ganz unbeteiligt war . Von
Schlesien her wirkten Wander und Scholz , in Sachsen der
Schriftleiter der Sächsischen Schulzeitung Zulius Kell in
Leipzig , von den Dresdnern Gymnasialoberlehrer I )r. Köchw ,
Schuldirektor Berthelt , Seminardirektor Steglich und die
Lehrer Zschehsche und Lansky . Die sächsischen Lehrer hatten
auf ihrer ersten Versammlung im Frühjahr 1848 in Leipzig
ein großes Schulprogramm unter besonderer Beteiligung
Kells aufzustellen begonnen . Es wurde auf der zweiten Ver¬

sammlung im Sommer in Dresden vor 900 Teilnehmern zu
Ende behandelt , und aus dieser Versammlung heraus wuch
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der Deutsche Lehrerverein . Begründet wurde der Gedanke
von Köchly , förmlich beantragt wurde die Gründung von
Keil, und Wander warb mit seinem zündenden Aufruf an
Deutschlands Lehrer . Die Leitung des Vereins kam nach
Dresden . Den einstweiligen Vorstand bildeten Berthelt ,
Köchly, Lansky , Steglich und Zschehsche. Lehrer aller Schulen ,
wirklich vom Kindergarten bis zur Hochschule hatten sich um
einer einheitlichen , großen Volksschule willen vereinigt . Sie
standen auch sonst im Reiche überall in einer Reihe , ja die
Führer und Sprecher waren die Lehrer der höheren Schule ,
und in der Deutschen Nationalversammlung in Frankfurt
traten für die Grundrechte der Schule in allererster Linie
die Hochschullehrer ein : Uhland , Friedrich Theodor Bischer
und Roßmähler . Den werdenden Volksstaat wollte man durch
eine allgemeine Volksbildung sicher gründen : den großen
Freiheiten große Pflichten an die Seite stellen . Ein Rea¬
lismus sondergleichen beherrschte die führenden Geister . Die
Aationalerziehung Fichtes wurde wieder lebendig . Die Volks¬
schule sollte aus ihren engen kirchlichen Banden erlöst werden .
Grundrechte sollten jedem Deutschen zustehen . Der hohe Geist
der Paulskirche waltete auch in der Dresdener Waisenhaus¬
kirche, und die letzten Worte aus Wunders Aufruf waren
das Bekenntnis aller : Laßt uns als Brüder arbeiten an
dem großen Werke , an der Bildung des deutschen Volkes .

Dieser Zeiten und dieser Männer will sich der Deutsche
Lehrerverein Pfingsten 1929 in Dresden erinnern . Er wird
seinen Anfang sehen : aus einer großen in wirklichem Sinne
nationalen Bewegung , an deren Spitze die Besten der Zeit
standen , ist er hervorgegangen . Und was damals der Anfang
war, das ist seine Überlieferung geworden , das hat er sich
erhalten durch 81 Fahre hindurch und das ist heute noch der
Rhalt seines Lebens : der Volksgemeinschaft zu dienen und
dem Staate eine wohleingerichtete gerechte Schule mit
schassen zu helfen . Dresden freut sich , den Deutschen Lehrer¬
verein bei sich begrüßen zu können , zum ersten Male wieder
seit seinem Bestehen . Keine andre Stadt kann ihn in dieser
Weise empfangen . Mögen andre später noch mehr einge -
griffen , mögen sie Bedeutendes für ihn geleistet haben , mögen
sie ihn jetzt führen oder ihm auf irgendwelche Weise sonst
wertvoll sein : Dresden schuf den Anfang , der Säsische Lehrer¬
verein gab mit seiner Versammlung den Rahmen und mit
seinem Schulprogramm einen festen Grund , und der Päda¬
gogische Verein stellte die Führer .

Der Dresdener Lehrerverein wird versuchen , die Grün¬
dungszeit wieder lebendig zu machen , nicht um eitel Ge¬
schichte zu treiben oder etwa eine für ihn ruhmvolle Zeit
wieder wachzurufen : nein , um tief Hineinblicken zu lassen in
das Wesen und in die Lebenskräfte des Deutschen Lehrer¬
vereins, für Gegenwart und Zukunft zu lernen und vor
allem der Fugend die große Vergangenheit und ihre Männer
M zeigen , allen voran einen Wilhelm Wander , der wie
kaum einer die Lehrer zum Zusammenschluß führte .

Die Stadt Dresden hat in Aussicht gestellt , eine Straße
nach Hermann Köchly zu nennen . Der Dresdner Lehrer¬
verein wird in einer Festschrift die Gründungszeit darzu -
stellen versuchen , angeregt durch einen , der mit seinem Leben
selbst in der Zeit von 1848 wurzelt , mit den Männern von
damals im Lehrerverein groß geworden ist , in ihrem Geiste
und getreu der alten Überlieferung den Dresdner und den
sächsischen Lehrerverein selbst geführt und immer wieder
auf die große Vergangenheit hingewiesen hat : Alfred Leusch-
ke, den nun fast Vierundachzigjährlgen , der aber heute noch
kilnimmt an allem , weil es so tief gegründet und sittlich so
notwendig ist.

Wohin ?
Die Ausführungen L) r. Kriecks in Rr . 41 sind als theore¬

tisches Gedankengebäude zunächst fast überzeugend .
Gewiß , man kann sich denken und wünschen , daß der

Lehrerstand geschlossen sei , wenn alle Mitglieder nur der
Organisation gehören , wenn ihr Aktivismus nicht in den
Parteien ( oder sonstwo , es gibt noch weit schwerwiegendere
Verbraucher der Lehrerenergie !) zerfließt , daß Konzentration
und einheitliche Haltung die Stoßkraft bedeutend stärkte , usw.

Aber —, alle diese Erwägungen sind Theorie und als
solche zu werken . Sicher sind alle die Vorschläge , die in dem
Artikel stecken, nicht realisierbar . Und insofern richten diese
Ausführungen im Verein nur Verwirrung an .

I )r. Kriecks Argumentation erinnert an die Fabel von
den sieben Stäben . Die Lage des Lehrerstandes sieht er so,
daß die Mitglieder der Berufsorganisation herauszuziehen
seien aus den Parteien — man stelle sich das praktisch vor ! —
in die sie sich zersplittern , um den geschlossenen Berufsstand
dann im Handel mit den Parteien anzusehen . Eine praktische
Unmöglichkeit ! Der Vorstand wird so wenig über den Stimm¬
zettel seiner Mitglieder verfügen können als beispielsweise
der Staat je über den Willen seiner Bürger zum Kind ver¬
fügen kann .

Oder wer soll es auch nur schaffen , daß unsere Mit¬
glieder sich auch nur den Parteien versagen ?

Und wenn man selbst eine so unbedingte Gefolgschaft
voraussehte und für möglich hielt , die Wirkung solcher Hal¬
tung würde zunächst in die örtlichen Parteiorganisationen
gehen und sich von da in die Zentralen der Parteien er¬
strecken . Aber man soll ja nicht glauben , daß das Eindruck
machen und den Erfolg brächte . Nebenbei sei gesagt , daß die
Mehrzahl der Lehrer , die einer Partei angehören , aus Über¬
zeugung dabei sind und nicht heute dabei sind , und morgen
davonlaufen . Sie sind auch nicht die Trottel der Partei ,
sondern nicht wenig kämpfen für die Lehrerbelange . —

Eine geschlossene Organisation in Opposition zu den
Parteien , Macht gegen Macht , ist Utopie , sind weltfremde
Gedankendinge . Wo ist daS Schlagefeld , wo sind unsere
Machtmittel ? überZeitgegebenheiten „und dasBerflochtensesn
mit der Umwelt , kann sich auch ein Lehrerstand nicht hinweg¬
sehen , in der Theorie , ja .

Die neue Wege der Schulpolitik , die I )r. Krieck an¬
deutet , sind weit über die schulpolitischen Haltungen des
einzelnen Lehrers auf seine staatspolitische Einstellung und
Bekenntnis hinausreichend . Da muß die Macht der Be¬
rufsorganisation versagen . Analoge Beispiele gibt es bereits .

„Wir sollten den Parteien nicht mit gebundenen Hän¬
den gegenüberstehen .

" Wenn die Parteizugehörigkeit die ge¬
bundene Hand ist , dann müßte man zum Heil des Vereins
einen Satzungsparagraphen einführen :

„Kein Vorstandsmitglied ( oder sogar „kein Mitglied ? ")
im Bad . L . -V . darf einer politischen Partei angehören .

"
Oder es würde sich wenigstens empfehlen , nur parteilosen
Mitgliedern Vereinsämter anzuvertrauen . Wohin also führt
theoretische Politik ? Mag sich jedes Mitglied die Praxis
des „Wohin " überlegen . Über das Urteil einer erfolglosen
Schulpolitik im letzten Fahrzehnt hat der Vorstand das
Wort .

_
21 - Konrad .

Verwirrung ? — oder Verdunklung ?
Bei einer sachlichen Auseinandersetzung wäre es vor

allen Dingen Aufgabe der Gegenseite gewesen , die zur Aus¬
sprache stehenden Fragen zu beantworten und nicht auf einer
hochbeinigen , lahmen Rosinante angeritten zu kommen .
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Nachgewiesen ist an den Beispielen , daß die Parteien
versagt haben . Diese Beispiele sind nicht „ einige Schönheits¬
fehlers sondern betreffen die Grundfragen unseres Standes
und ließen sich um zahlreiche vermehren . Als vor einem
Jahr der Artikel geschrieben wurde , war sich dessen jeder
Lehrer bewußt .

Aufgabe der Gegenseite wäre gewesen , nachzuweisen ,
daß die Beispiele falsch sind . Warum verdunkelt man den
Kernpunkt , den Ausgangspunkt meines Aufsatzes ?

Gezeigt wurde , wie eben diese Parteiwirtschaft auf die
Standesvereine und ihre Entfaltung hemmend wirkt , und
daß von jener Seite für die Geschlossenheit des Standes Ge¬
fahr droht . — Genügt nicht als Beispiel : das Bordrängen
parteipolitischer Gesichtspunkte gegenüber den sachlichen bei
der Besetzung des Heidelberger Stadtschulratspostens ?

Um aus dieser Sackgasse zu kommen , sobald sich eine
Gelegenheit gibt , wurde im Artikel empfohlen , sich von den
Parteien zurückzuziehen , den Stand von all der einer
„Sammlung " entgegenstehenden Berschwisterung mit den
Parteien fernzuhalten . Die Klammer muß das Real des
Standes sein , das Ziel : die eigene Berantwortlichkeit . Ich
stelle fest, daß „Ständeparlament " und „Ständestaat " nicht
von mir in die Aussprache geworfen wurden , sondern vom
Obmann . Das brauchte für mich keine Veranlassung zu sein,
mit meiner Meinung darüber zurückzuhalten . Aber wo , in
aller Welt , wurde ein anderer gangbarer Weg gezeigt ? Dies
wäre die Aufgabe gewesen , nachdem die beiden ersten Teile
des Aufsatzes nicht widerlegt waren .

Ist das Verwirrung ? — Nein , der letzte Artikel brachte
falsche Beleuchtung , um die Blicke von den ersten Punkten
abzulenken .

Oder sollte vielleicht das der Beweis sein : „Verfehlt ist
der Aufsatz endlich auch deshalb , weil man aus den Er¬
fahrungen einer zehnjährigen Zeitspanne weder über die
Entwicklung eines Standes noch über den Wert oder Un¬
wert eines politischen Systems entscheidenden Schlüsse ziehen
kann . Hier muß man in Jahrzehnten denken , nicht in Zähren .

"

Die Standesbewegung der deutschen Lehrer ist aller¬
dings älter als ein Jahrzehnt und älter als unser heutiges
parlamentarisches System . Wer auch nur eine Ahnung vom
Aufstieg des deutschen Lehrerstandes hat , weiß , daß er nicht
den Parteien , sondern allein einer zielbewußten Standes¬
bewegung zu verdanken ist . Wenn man nach Frankreich
sieht, dem Lande des hundertjährigen „Parlamentarismus "

,
einem Lande mit „hochentwickeltem Parlamentarismus " ,
einem Lande bewohnt von einem „politisch reifen Volke "

,
so sieht man , daß dort eintraf , was ich als Folge der Aus¬
lieferung an die Parteien auch für uns befürchte : die Be¬
wegung der Lehrer ist aufgeteilt in kommunistische , soziali¬
stische und rechtsstehende Lehrervereine . Und der Erfolg ? —
Kaum wo anders ist der Lehrerstand so miserabel bezahlt und
in so geringem Ansehen .

Da wagt man verblümt zu fragen , welches die Ursache
sei, daß der Stand seit 70 Zähren so emporgekommen ? Die
Standesbewegung , und nur sie ist die Ursache ! Und hier auf
Gefahren aufmerksam zu machen , war meine Aufgabe . —
Schweigen ist hier Sünde !

Will man uns wirklich diesen in allen Partifarben
schillernden Mantel der christlichen Nächstenliebe Über¬
werfen und uns damit zudecken ? — Wir kämen um ein
possierliches Schauspiel ! Viel lieber schaut man sich die
Schattenspiele der Figur hinter dem Mantel an . — Geisel .

Bemerkenswerte Veröffentlichungen für die Bearbeiter
von Ortsgeschichten .

Die badische Landesbibliothek hat die Veröffentlichungen des
Direktors im Generallandesarchiv Hermann B a i e r , soweit sie
in der Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins erschienen sind ,
zusammengefaht und damit den Bearbeitern von Ortsgeschichte»
ein dankbares Material in handlicher Form bereitgestellt . Im
folgenden sei es kurz gekennzeichnet , damit es nicht übersehen
wird .

Der Aufsatz „Zur Wirtschaftsgeschichte der Stadt Konstanz
im 18. Jahrhundert " ist ein Sonderdruck aus der Zeitschrift für
Geschichte des Oberrheins <ZGORH ) , Neue Folge Band 30,
Heft 3 . 1915 . Er enthält neben den Erörterungen zum Thema
Einwohnerzahlen von Konstanz , eine Aufzählung der in Kon¬
stanz gehandelten Waren , schildert die Beziehungen zu 6t .
Gallen , Zurzach , Schaffhausen , Lindau , zeigt die
Bemühungen um die Industrialisierung , streift das Verhältnis von
Bischof und Stadt und erzählt von den französischen Emigranten
der großen Revolution . Er kann also Zahlenmaterial für ein
heimatliches Rechenbuch liefern , dazu für Konstanz die geschicht¬
lichen Kapitel „Die Stadt "

, „Mittelalterlicher Handel , „Auf¬
klärungszeitalter "

<Maria Theresia ) und „Französische Revo¬
lution "'

heimatlich durchdringen helfen .
Die zweite Arbeit „Die zeitgeschichtlichen Aufzeichnungen des

Propstes Norbert Hodapp von Allerheiligen "
<1649— 1853),

ZGORh . NF . Bd . 32 , H . 1 . 1917 sind für
'
das Gebiet um

Ottenhöfen herum ein Beitrag zur Geschichte des 30-jährigen
Krieges : für viele Lehrer ist ihre Benützung allerdings dadurch
erschwert , daß sie lateinisch sind.

Der Aufsatz „ Französische Werbungen im Hegau "
<1536 bis

1558) , ZGORh . NF . Bd . 35 , H . 1 . 1920 handelt von den Ae -
mühungen Herzog Ulrichs , sein Land wiederzugewinnen und bringt
Stoff für den Hohentwiel , Stockach , Radolfzell
und die Landgrafschaft Nellenburg .

In der Arbeit „Eisenbergbau und Eisenindustrie zwischen
Iestetten und Wehr "

<ZGORh . NF . Bd . 37 , H . 1 . 1922) wird ein
reiches Zahlenmaterial für ein Rechenbuch jener Gegend geboten ,
dazu vielfältige Angaben über die Orte Iestetten , Eber¬
fingen , Gutenburg , Kutterau , St . Bla¬
sien , Albdruck , Laufenburg , Säckingen , Murg
und T i e f e n st e i n.

„Johann Georg Schinbains Beschreibung der Reichsstadt
Überlingen vom Jahre 1597 "

<ZGORh . NF . Bö . 37, H . 4) ist
für die Äberlinger Amtsgenossen eine mannigfache Fundgrube .

Der Aufsatz „Zur Vorgeschichte des Bauernkriegs "
(ZGORh.

NF . Bd . 39, H . 2 . 1924) behandelt Vorgänge in der Triberger
Kameralherrschaft , der Landgrafschaft Nellen¬
burg , Salem , St . Georgen im Schw . und dem Ho -
h e n z o l l e r i s ch e n.

Außerordentlich aufschlußreich für die Zeit nach der 48 er
Revolution ist die Arbeit „Die politische und wirtschaftliche Lage
im Amtsbezirk Donaueschingen im Jahre 1852 "

(ZGORH . AF . ü
Bd . 41 , Heft 1 . 1927) , die Angaben über fast alle Gemeinden
des Amtsbezirks Donaueschingen enthält . Standes -
geschichtlich wird es in ihr den Leser fesseln , welche Zensur der
Lehrer erhielt , auch die Schulgeschichte kann von dieser Arbeit
gewinnen . K . F . Wernet

Spiele für die Schulbühne .
August Ganther , Der Klosterschük , ein Schrvarzwälder

Dorfspiel . Zwei männliche und zwölf weibliche Spieler , Spiel¬
zeit etwa dreiviertel Stunden . (Bühnenvolksbund Berlin .)

August Ganther , unser badischer Heimatschriftsteller , schuf in ?
seinem „Klostepschühen " ein köstliches Spiel für unsere Dort- |
bühnen . Günthers Spiel erwuchs ungezwungen aus natürlicher |
Volksverbundenheit und schildert in reicher Spinnstubenromann !!
alle heitern Irrfahrten , bis der Frieder und der Heiner ihre
Maidle erobert haben .

Alois Johannes Lippl , Das Erter Andreas Hofer -

Spiel . Über fünfzig Spieler , Spieldauer ungefähr drei Stunden.

Franz Johannes Weinrich , Die Magd Gottes , ein
Spiel von der heiligen Elisabeth . — Über fünfundzwanzig Haupo
spieler , Spieldauer über zwei Stunden . (Bühnenvolksbund Berun .)

Das Spiel von der heiligen Elisabeth ist eine gewandte Ver¬
knüpfung von weltlichem Drama , im Ringen der beiden Fürsten¬
brüder um die Krone , und kirchlichem Weihespiel . In 8*°»^ '

schauten Bildern ersteht die Lebensfahrt der heilig gesprochenen
Fürstin , die mit gleich selbstverständlicher Liebe ihrem himmlischen
Herrn , ihrem Gatten und den Armen und Aussätzigen dient. Uev -



liche Bilder am Fürstenhofe wechseln mit schaurigem Sakansspiel
und wirren Volksaufzügen . Dieses große Laienspiel kann von
Volksschülern nicht bewältigt werden .

Alexander Drenker , Zwei Sprechchöre . — „Der Auf -
ruhr , Herr , gib Frieden .

"
(Bühnenvolksbund Berlin .)

Beide Sprechchöre suchen Grunderlebnisse aus unsern Tagen
hörbar zu machen . 2m „Aufruhr " Kämpfen Werkarbeiterschaft
und Maschinen um die Oberhand . Über den zerbrechenden Laß
der Wen steigt hoffnungsfroh der Werkwille der zu gemeinsamer
Arbeit verbundenen Zungen . — Wirkungstiefe Darstellung dieses
Chorwerks erfordert den unzerstörbaren Glauben an die nahende
Aussöhnung zwischen Menschheit und Maschine . — 3m zweiten
Chorwerke wird aus dem Glauben an die Allgewalt der Men¬
schenliebe die große Friedenszeit herbei beschworen . — Mächtig
schwingen die Verse aus zum gewaltigen Abschlüsse durch das
Tedeum .

Kurt Gerlach , Dornröschen , ein Märchenspiel . — Sieben
männliche und siebzehn weibliche Hauptspieler und einige Neben¬
rollen . Kurt Gerlach , Hansel und Gretel , ein Märchenspiel .
Drei männliche und drei weibliche Spieler . Kurt Gerlach ,
Schneewittchen , ein Märchenspiel . — Drei männliche und zwölf
weibliche Spieler . Kurt Gerlach , Die sieben Raben , ein
Märchenspiel . — Zwölf männliche und acht weibliche Spieler .
Spieldauer jeweils eine halbe Stunde . (Bühnenvolksbund Berlin .)

Allen Märchenspielen Kurt Gerlas ist gemeinsam die ein¬
fachste und deshalb schönste Fassung des Märchengeschehens und
eine einschmeichelnde , stellenweise volksliedhafte Sprache . Ohne
umständliche Nebenhandlungen und gesprächige Dehnungen wird
der Vorgang seinem Ziele zugeführt , geschickt einverflochtene
Wiederholungen nahezu gleicher Auftritte verleihen den Spielen
einen rhythmischen Aufbau . Die erwähnten Märchenstücke sind
durchweg sehr gut und seien zur Darstellung durch Schüler unserer
Mittelklassen freudig empfohlen .

Friß Greben st ein , Der Stern von Bethlehem . — Zehn
männliche und etwa vier weibliche Spieler . (Diesterweg , Frank¬
furt o . M .)

3n der üblichen Form des Krippenspiels birgt das Spiel von
Fritz Grebenstein eine tief menschlich rührende Fassung des heili¬
gen Elternpaares und ein enges Verwachsensein mit den Nöten
unserer Tage . Liebvertraule alte Weihnachtslieder geben den an¬
heimelnden Rahmen und erleichtern den Zuschauern das Ein¬
schwingen in die Handlung . Für kommende Weihnachtsfeiern sei
Fritz Grebensteins Spiel an erster Stelle zur Darstellung nahe
gelegt.

Die blaue Blume , Märchenspiel in vier Bildern von Fried¬
rich Hupp . Spieldauer ungefähr eine Stunde , über dreißig
Spieler und Spielerinnen , viele Nebenrollen . <A . Strauch , Leipzig .)

Allen Duft und Zauber der Zohannisnacht bannte Friedrich
Hupp in sein Märchenspiel von der blauen Blume, - durch deren
geheime Macht der gute Tolpatsch in der Sonnwendnacht Prinzessin
Gertraude vom Fluche des grimmigen Jägers befreit . Das Mär¬
chenspiel besitzt vor allem eine eigene Fabel . Das Spiel verdient
vor vielen Spielen gleicher Artung Hervorhebung und allseitige
Beachtung .

Das Hemd des Glücklichen , Märchenspiel in zwei Aufzügen
von A . Longmuß . <A . Strauch , Leipzig .) Spieldauer 50 Minuten ,
zehn männliche und vier weibliche Spieler .

Die einzelnen Würdenträger am Hofe des schwer kranken
Königs Engilbert VIII . sind scharf gezeichnet und bilden willige
Gegensätze zu den bäuerlichen Zwischenspielern . Auch dieses
Märchenspiel wird zur Aufführung empfohlen .

Drei kleine Spiele , noch Märchen von Andersen von
Maria Zawadzkn . (A . Strauch , Leipzig .) Jeweils gegen
fünfzehn Spieler und Spielerinnen , darunter viele Nebenrollen ,
Spieldauer jeder Handlung zwanzig Minuten .

Die drei Spiele „Der Schweinehirt , die Prinzessin auf der
Erbse , die Nachtigall " verbürgen auch im bescheidensten Auf¬
führungsrahmen eindringliche Wirkung und ungetrübte Spiel¬
freude .

'
Karl Jörger , B . - Baden .
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Die Akademie der Arbeit in Frankfurt ist eine der eigen¬

artigsten Bildungsanstalten unserer Zeit . Sie hat die Aufgabe ,
nicht akademisch vorgebildeten Personen aus den Kreisen namentlich
der Arbeiter , Angestellten und Beamten eine hochschulmäßige Aus -
bildung zur Vorbereitung auf eine Tätigkeit in der wirtschaftlichen ,
wzialen und politischen Selbstverwaltung zu vermitteln . Die Aka¬
demie schließt den Charakter der Fachschule und der Parteischule
ous : sie soll eine systematische Hochschulbildung übermitteln und
nach Ziel und Methode von kurzfristigen Methoden zur Schulung
von Betriebsräten und Arbeiterführern grundsätzlich verschieden

sein . Der 7 . Lehrgang der Akademie , der am 30 . Juni 1928 be¬
endet wurde , war von 74 Hörern besucht . Die Hörerschaft setzte
sich aus 54 Mitgliedern des ADGB ., 8 des Afa -Bundes , 7 des
Deutschen Gewerkschaflsbundes , 2 des Deutschen Beamtenbundes
und 1 des Gewerkschaftsringes zusammen . Nur 2 Hörer waren
unorganisiert . Die Mittel zum Besuch des Lehrgangs brachten
die Gewerkschaften , einzelne Städte , Freistaaten , Provinzen und
Regierungsbezirke auf . Der Verein der Freunde und Förderer
der Akademie unterstützte g Hörer . Ein Lehrgang der Akademie
dauert 9 Monate , einschließlich der Weihnachts - und Osterferien .
Der Unterricht bezieht sich auf Wirkschafts - , Gesellschafts - , Rechts¬
und Staatslehre . Neben drei hauptamtlich angestellken Dozenten
wirkten im letzten Lehrgang 40 andere Universitätslehrer und
Praktiker mit .

Über die simultane Päd . Akademie in Frankfurt urteilen die
Studenten dieser Akademie selbst sin den „Mitteilungsblältern " ,
2 . Heft der „Neuen Deutschen Schule " 1928) wie folgt : „Die Si -
multanitäc , die unsere Akademie in der Öffentlichkeit zum Objekt
erregter Auseinandersetzungen werden ließ , hat für das Zusam¬
menleben der Studenten bisher keinerlei Problematik mit sich ge¬
bracht . Die Haltung der Konfessionen zu einander ist die der gegen¬
seitigen Achtung und von einer erfreulichen Toleranz getragen .

" —
So urteilen diejenigen , die in der Simultanen Akademie leben und
arbeiten . Die Bischöfe aber arbeiteten bekanntlich mit allen Mit¬
teln der Frankfurter Akademie entgegen . Was für ein Bild vom
Wesen einer simultanen Anstalt in manchen Köpfen spukt (oder
auch zu Agitationszwecken wider besseres Wissen an die Wand
gemalt wird ) , zeigt folg . Beispiel : Prof . Lihmann , Vertreter der
evangelischen Theologie an der Universität zu Berlin , schrieb in der
„Täglichen Rundschau "

, daß auf der Simultan -Akademie Lehrer
von Simultaner Konfession , d . h . der kirchlichen Konfession ab¬
lehnend gegenüberstehende Lehrer , ausgebildet würden . Und weiter
charakterisiert er die aus ihr hervorgehenden Leute als solche, die
„ es nicht mehr nötig haben , wie früher sich unter konfessionellen
Mäntelchen zu verbergen , unwillige und somit unerwünschte Mit¬
läufer , von denen befreit zu werden den Kirchen nur lieb sein
kann .

"
(Wir möchten wissen , wo der Religionsunterricht der Kirche

ohne die treue und hingebungsvolle Arbeit unzähliger , in simul¬
tanen Anstalten ausgebildeter „Mitläufer " bliebe . Ihr Verlust
wäre den Kirchen sicher empfindlicher als der von einigen Lih -
männern und deren Sachkenntnis .) 3n die Frankfurter Äkademie
traten bei Eröffnung ein : 6 Katholiken , 3 Juden , 44 Protestanten .
Wie der Direktor in einem Vortrag mitteilte , hat sich dieses Jahr
die Zahl der Katholiken um über die Hälfte vermehrt .

Lehrer und Lehrerinnen in den Vereinigten Staaten . Das
Erziehungsamt der Vereinigten Staaken hak eine Aufstellung her -
ausaebrachk , die nachweist , daß zwischen 1880 und 1920 die Lehrer
infolge der geringen Gehälter und der besseren Aussichten in
anderen Berufen den Dienst in der Schule sehr oft aufgaben und
Frauen überließen . Seit 1920 ist eine gelinde Besserung der Ver¬
hältnisse zu - spüren , weil sich die materielle Lage der Lehrkräfte
gebessert hat . 1880 gab es in den Vereinigten Staaten an Volks¬
und höheren Schulen noch 43 Proz . Lehrer , 1890 : 34K Prozent ,
1900 : 30 Prozent , 1910 : 21 Prozent . , 1920 im Jahr des Tiefstandes :
14 Prozent ! 192g sind es aber 17 Prozent und man erhofft eine
weitere Zunahme .

Gegen die Einigung der Beamtenverbände . Das christliche
Gcwerkschaftsorgan hatte gemeldet , zwischen dem Deuschen Be -
amtenbund und dem (freigewerkschaftlichen ) Allg . Beamtenbund
fänden Einigungsverhandlungen statt , die zunächst zu einer Ab¬
satzgemeinschaft führen sollten . Nun fanden solche Verhandlungen
schon mehrfach statt und scheiterten sehr gegen den Wunsch weiter
Bcamtenkreise . Woran das liegt , zeigt jetzt wieder der Wider¬
hall , den obige Meldung findet . Die ÄDB . -Zeitung nämlich
nennt die Mitteilungen haltlose Kombinationen , unsinnige Gerüchte
und erklärt im Sperrdruck : Auf unserer Seite besteht keinerlei
Absicht , an den DBB . zur Einleitung von Einigungsverhand¬
lungen heranzutreten .

„Ganz unsinnig " nennt weiter die ADB . -Zeitung die Behaup¬
tung des „Deutschen "

, daß eine „Arbeitsgemeinschaft " geplant sei.
Bei solcher Einstellung ist in der Tat die Einigung der Gesamt¬

beamtenschaft noch fern . Offenbar erscheinen manchen „Führern "
die guten Beziehungen zur Partei wichtiger .

Anweisungen für kommunistische ..Schulzellen "
. 3n der Mo¬

natsschrift „Das Proletarische Kind " (Nr . 3 -1928) wird voll Ent¬
täuschung Klage geführt , daß die roten „Pioniere sogenannten
.anständigen ' Lehrern gegenüber einfach versagen müßten , daß die
Schulzellen dann ohne

'
Arbeit blieben "

. Flugs ist nach neuen Be -
tätiaunasmöglichkeiten Umschau gehalten worden , und nun wird
empfohlen , den Schulkampf nicht nur gegen die Prügel zu führen ,
sondern gegen die Schulordnung (Herumgehen in den Pausen ,
Aufpassen durch Schüler ) , gegen die Unterrichtsmethode (Rußland
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als Vorbild ) und gegen den Stoff . Zum letzten Punkt werden nä¬
here Anweisungen gegeben . „ Grundsätzlich ist klar , daß jeder
Stoff , der in der Schule behandelt wird , den Standpunkt der bür¬
gerlichen Gesellschaft wiedergibt . Auch das scheinbar neutralste
Gebiet dient der Stärkung der bürgerlichen Klasse , vermittelt
Kenntnisse und Fertigkeiten , die die herrschende Klasse braucht .
Nicht auf alle können wir natürlich unsere Kinder verzichten las¬
sen, aber die Pioniere sollen den Charakter dieses Unterrichts
durchschauen lernen und die anderen Kinder lehren , dasselbe zu
tun .

"
Als Mittel des Schulkampfes werden aufgezählt : Die Ant¬

wort auf die Lehrerfrage , die Frage an den Lehrer , Stellung¬
nahme im Aufsatz , politische Gestaltung freier Arbeiten , passive
Resistenz , die Frage an die Schüler , die Zellenzeitung , die Anwen¬
dung „ lebendiger Methoden "

, der Schulstreik . „Wir nehmen an ,
daß dem Lehrer diese Fragen allmählich lästig werden , er wird
einfach darüber hinweg gehen . . . Ist eine wirklich arbeitende Zelle
in der Klasse vorhanden und wird eine Gegnerarbeit geleistet , so
ist nun eine allgemeine passive Resistenz der Klasse wohl erdenk¬
bar unter der Parole : Die Wahrheit sollen wir nicht wissen ! . . . .
Die Fragen , die der Lehrer unterdrückte , müssen vor der Stunde ,
in der Pause , auf dem Schulweg an die Schüler gerichtet werden .
Kinderfreunde , Rote Falken , Arbeiterturner sind besonders zu be¬
arbeiten .

"

Besonders hübsch ist noch die Schlußanweisung an solche
kommunistische Jugendleiter , die am Ende gar Bedenke » haben
könnten , ob sie denn das Wissen hätten , um die Arbeit des Lehrers
solcherart zu kontrollieren . Da heißt es mit erfrischender Offen¬
heit : „Der Einwand , daß der Leiter unmöglich zu allen Stoffen
der Schule eine einwandfreie Stellung einnehmen könne und daß
ihm die erforderliche Spezialbildung fehle , ist nicht stichhaltig . . .
Ein guter Kommunist muß auf Grund seiner politischen Bildung
auch grundsätzlich zu Dingen Stellung nehmen können , ohne die
spezielle Fachbildung zu besitzen.

" — O , welche Lust , Lehrer zu
sein ! Früher war der „ gute Theologe " ohne weiteres auch der
Sachverständige und der „geborene Vorgesetzte " in der Schule .
Soll es jetzt gar der Parteifunktionär sein ?

Natürlich die Beamten . Die Getreidepreise sind stark zurück¬
gegangen ! die Mehlpreise auch . Aber das Brot kann nicht billiger
werden . Warum ? Die Bäcker sind natürlich unschuldig . Denn die
Rheinische Bäcker - und Konditoren - Zeitung druckt ein Schreiben
des Bäckerinnungsverbandes Rheinland an die Tagesvresse ab .
Darin heißt es wörtlich : „Die Organisationen des rheinischen
Bäckergewerbes haben Ende vorigen Jahres vergebens vor de »
Folgen der Erhöhung der Beamtengehälter gewarnt . Wenn heule
die Herstellungskosten für Brot gestiegen sind , so ist das eine un¬
mittelbare Folge der Gehaltserhöhungen .

"

Kirche und Politik in Amerika . In der „Deutschen Republik "
von Joseph Wirth findet sich ein Aufsatz über den Wahlkampf
um die amerikanische Präsidentschaft , wobei bekanntlich zum ersten
Male ein Katholik aussichtsreicher Bewerber ist . Dieser , Gou¬
verneur Smith von New -Tork , hat in einem offenen Brief —
auf protestantische Anfragen hin — seine Stellung zum Verhält¬
nis von Kirche und Politik dargelegt . Über diesen Brief heißt cS
in Wirlhs Zeitschrift u . a ., daß hier das Bekenntnis zur Eigen¬
ständigkeit der Politik ausgesprochen sei . Smith beruft sich auf
eine Reihe katholischer Autoritäten , um zu zeigen , daß in allen
bürgerlichen Angelegenheiten der Papst keine bindenden Anord¬
nungen schaffen könne . Smith hat seinen offenen Brief gemein¬
sam mit seinem geistlichen Berater , dem Pater Francis D u f f v ,
verfaßt und jeden Punkt seiner Darlegungen durch den Ausspruch
eines amerikanischen Bischofs gestützt . Er macht sich also zum
Interpreten einer vom amerikanischen Episkopat mit vertretenen
Auffassung und begegnet damit dem Verdacht des politischen Op¬
portunismus , der sich im Grunde zu nichts verpflichtet . Der Brief
schließt mit den feierlichen Sähen eines politischen Credos , dem
noch die folgende Stelle entnommen sei : „ Ich glaube an die ab¬
solute Trennung von Kirche und Staat und an die genaueste
Durchführung der Bestimmungen der Verfassung , nach denen der
Kongreß keine Gesetze erlassen soll für die Schaffung einer Reli¬
gion oder für die Unterdrückung der freien Ausübung der Reli¬
gion . Ich glaube , daß kein kirchliches Tribunal die Macht hat ,
irgendwelche bindenden Dekrete in bezug auf das Landesgesek zu
erlassen , ausgenommen jene , die den Stand ihrer eigenen Gläu¬
bigen innerhalb ihrer eigenen Kirche regeln . Jchglaubeandie
Erhaltung der öffentlichen Schule als einen der
Grundpfeiler

'
der amerikanischen Freiheit . Ich glaube an das

Recht aller Eltern , die Wahl zu treffen , ihr Kind in einer öffent¬
lichen Schule unterrichten zu lassen oder in einer Kirchenschule ,
die von den Mitgliedern ihrer eigenen Kirche
unterhalten wir d .

"
In Deutschland aber erklärte Reichskanzler Marr : „Wenn

die Bischöfe gesprochen haben , ist für uns die Schulfrage erledigt " .

Durchlöcherung der Laiengesehgebung in Frankreich . I »
Frankreich ist ein lebhafter parlamentarischer Kampf um die Auf¬
rechterhaltung oder Milderung der sogenannten Laiengesehe ent¬
standen , durch die s. Zt . Staat und Kirche getrennt , die Orden ver¬
boten und die Schulen verweltlicht wurden . Tatsächlich wurde ein
Teil dieser Bestimmungen seit dem Krieg stillschweigend nicht mehr
beachtet , so daß z . B . mit Duldung der Regierung einige Ordens¬
kongregationen wieder nach Frankreich zurückgekehrt waren . Nun
soll durch einige harmlos erscheinende Bestimmungen im Finanz -
gesetzt diese Wiederzulassung von Lehrorden sowie die Rückgabe
gewisser Kirchengüter Rechtsboden bekommen . Die Entscheidung
darüber wird demnächst in der Kammer fallen . — Bemerkens¬
wert ist die Begründung dieses Schrittes in Frankreich : Der Va¬
tikan gibt als Gegenleistung seine Unterstützung zur friedreichen
französischen Durchdringung des vorderen Orients und Afrikas
durch die katholischen Missionen . Denn seit den radikalen Tren¬
nungsgesehen hatte die Kurie begonnen , dort auch italienische ,
englische und deutsche Missionen anzusetzen . Briand befolgt aber
auch den schon früher in Frankreich ausgesprochenen Grundsatz ,
daß Antiklerikalismus kein Ausfuhrartikel sei : vielmehr ist er
bereit , um außenpolitischer Gegenleistungen willen im Innern
kulturpolitische Konzessionen zu machen . So hat er ja auch nach
seinem Amtsantritt die Gesandtschaft beim Vatikan , die tzerriot
aufgehoben hatte , wiederbesetzt , um die Unterstützung der Kurie
im Elsaß zu erhalten .

Volkshochschule Freiburg i. Br . Frl . Dr . Margar . H a r t ge ,
Graphologin , hält einen Kurs mit Lichtbildern über : „Handschrift
und Charakter , Graphologie mit besonderer Berücksichtigung der
Kinderschrift .

" Der Kurs ist wöchentlich Mittwochs , 20 'A Uhr im
Hörsaal 23 der Universität . Er beginnt am 7 . November und
endet am 27 . Februar . Das Kursgeld beträgt 4 Mk . für sämtliche
Stunden .

Dank ! Allen verehrten Herren Lehrern , welche anläßlich ihres
1)0 jährigen Jubiläums , am Grabe unseres lieben Vaters in treuem
Gedenken den prachtvollen Kranz niederlegten , danken von Herzen

Karlsruhe , Oktober 1928 . Südl . Hildapromenade 1 .
Pauline und Mina Leuh .

Kirchenmusikalisches . Der Herausgeber der bestempfohlenen
und weitverbreiteten Sammlung „Kirchlicher Liederhain " hat ein
sakramcntales Lied „Adoro te " '

sehr geschickt für gemischten Chor
mit Männerchoreinlage bearbeitet , das Einfachheit mit Würde ver¬
bindet und darum Kirchenchören sehr willkommen sein wird . Die
gediegene und recht schön klingende Komposition mit ihrer treff¬
lichen Harmonisierung ist so gehalten , daß bei schwacher Besetzung
der Männerchorsah auch weggelassen werden kann . Das Lied
eignet sich vorzüglich als Segensgesang , nach der Wandlung und
besonders zu den Feiern an Fronleichnam . Preis der Partitur ,
zugleich Stimme 20 Pfg . Zu beziehen durch den Herausgeber
Johann Schäffer in Wiesloch . H . Sch .

Wohlzulun und mitzuteilen . . . Ein Legat , das eine Ham¬
burger Gönnerin der Deutschen Dichter - Gedächtnis -Stiftung er¬
richtet hat , um das Andenken ihrer im Weltkrieg gefallenen Söhne
zu ehren , seht die Stiftung wieder in die Lage , eine größere Zahl
von Verlagswerken lediglich gegen Erstattung eines Kostenanteils
für Einband , Verpackung und Verwaltung zu verteilen . Es sind
neue Bücher in bester Ausstattung — Leinenbände , holzfreies Pa¬
pier , Fadenheftung — bereitgestellt : die Teilspende soll den bedürf¬
tigen Volks - und Schulbüchereien , Jugendheimen , Heilstätten , So¬
zialrentnern , Krankenhäusern usw . zugute kommen . Anträge aus
Berücksichtigung sind umgehend an die Deutsche Dichter -Gedächt -
nis -Stiftung , Hamburg 37 , zu richten , die ein ausführliches Merk¬
blatt auf Änfordern versendet . Rückporto ist beizufügen .

Im Bericht „Der Heimatschulkurs in Freiburg i . Br .
"

, Bad .
Schulztg . Nr . 42 v . 20. 1 » . 1928 , Seite 681 muß es statt „ Diesem
Mihstand könne aber leicht begegnet werden , wenn jeder Sammler
heimatkundlicher Dokumente sich entschließen würde ,
die Ergebnisse seiner Bemühungen den Schulakten oder dem
Heimatmuseum seines bisherigen Amtssitzes zu
überlassen , damit der Amtsnachfolger auf dem schon Erarbeiteten
weiterbauen könne "

. . . richtig heißen : Diesem Mifzstand könne
aber leicht begegnet werden , wenn jeder Sammler heimat¬
kundlichen Materials sich entschließen würde , die Ergeb¬
nisse seiner Bemühungen den Schulakten oder dem Hei mat¬
sch ularchiv seines Amtssitzes zu überlassen , damit

^
der

Amtsnachfolger auf dem schon Erarbeiteten weiterbauen könne "
. - .



Kvankenfirvsovse bad. Lehvev
Um die Nichtorganisierten des Bad . Lehrer¬

vereins nochmals aufzuriitteln, erlaffen wir sämt¬
lichen bis 1. Jan . 1929 Neneintretenden die vor¬
geschriebene 3 monatliche Wartezeit . (Ausge¬
nommen Wochenhilfe.) Der Neueintretende ist
also sofort nach seiner erfolgten Aufnahme be¬
zugsberechtigt. Der Verwaltungsrat .

Vücherlchau.
Die hier angezeigten Bücher liefert die Sortiments -Abteilung der Konkordia A.- G ..Bühl (Baden) zu Originalpreisen.

Das Taschenbuch für Laienspieler . Herausgegeben von Dr. CR.Beitl . 1928 . 1 .—10 , Ausl . Preis Kart . 1 Mk . Bühnenvolks¬
bundverlag Berlin.

Das nünstlerisch ausgestattete , mit Festzeitenkalendarium und
Jahreskalender versehene Werk -bringt auf mehr als 250 Seiteneine Zusammenstellungaller im Bünenvoiksdundverlag erschienenenSpiele, ungefähr 180 Werke , die in 15 Spielarten aufgeteilt sind .Die Ausführungen zu den einzelnen Spielen berücksichtigen dasLebensalter , (Kind, Schüler , Jugendliche nsw .) den Lebens-ra u m (Dorf , Stadt usw .) das Spiel m ot i v , technische Vor¬
aussetzungen Her spielerischen Durchführung, Regie - und Spiel -
Möglichkeiten besonderer Art, also eine Fülle von praktischenMerkmalen , die für eine sachgemäße Selbstberatung unentbehrlich
sind. Darüber hinaus wird das -gesamte Werk ebenso wie jede ein¬
zelne Spielart von Aufsätzen eingeleitet , in denen -der Sinn des
Epielens und- der der einzelnen Gattung - im Gesamtspiel-gut seine
grundsätzliche und richtunggebende Deutung erhält . Mehrere Re¬
gister am Schluß des Werkes, ein Anhang - mit Angaben über
Hilfsbücher des Spiels, dienen zur rein praktisch-technischen Unter¬
stützung dieser ganz Spiel und Spielern gewidmeten Arbeit. Jugend -
Laienspielgruppen, den Vereinen , insbesondere auch Pädagogenund Volksbildnern ist daher die Anschaffung dieses vom Verlag
zum Selbstkostenpreis billig abgegebenen Beraters dringend
zu empfehlen.

Kind und Kunst . Beiträge zur Jugendschriftenbewegung. Heraus -
gegeben von der Literarischen Vereinigung des Berliner Lehrer¬vereins. Verl. Gg . Westermann , Bräunschweig . 300 S . Eanz-
l : i » cn ,P0 Mk.

Die „Literarische Vereinigung des Berliner Lehrcrvereins "
nahm ihr 40jähriges Bestehen zum Anlaß, einen Überblick zu gebenüber ihre Arbeit in vier Jahrzehnten und in Verbindung damit eine
Geschichte der literarischen Erziehung in diesem Zeitabschnitt. Es
sind verschiedene Mitarbeiter , die hier das Wort ergreifen , umüber ihr Teilgebiet zu berichten. Einen sehr wertvollen Beitragüber das- deutsche Bilderbuch " liefert Paul Samuleit. Hanns
Gieseler schreibt über das „Laienspiel in der Schule"

. Man - wird
ihm beipflichten müssen , wenn er als das eigentliche Spiel des
Schulkindes das Stegreifspiel bezeichnet . Bekräftigt wird diese
Ansicht durch die Darbietung verschiedener Bearbeitungen des
Dornröschens. Über Arbeiterdichtung , Frauenbücher und billige
Jugendschriften kann man sich von berufenen Kennern Rat holen.

B .
Tolstoi : Göttliches und Menschliches. (Jena, Eugen Diederichs

Verlag, 504 S ., geb . 6 Mark ) .Als Iubiläumsgabe zum 100. Geburtstage des großen Russen
bringt hier Diederichs im ö . Band der gesammelten Novellen eine
Nachlese unveröffentlichter , z . T . auch unvollendeter Erzählungen
Tolstois . Damit liegt diese , als beste Übersetzung anerkannte Aus¬
gabe der Werke Tolstois in 15 Bänden vollständig vor . Den
Freund und Kenner des Werkes und Dichters wird es locke» ,
auch diesen Band kennen zu lernen , zumal er ein für das ins My¬
stische gesteigerte Denken Tolstois so bedeutendes Stück enthält
wie die „Aufzeichnungen des Starez Fedor Kusmitsch "

. —dt .
Kunze : Die Volkskunde und ihre Pflege in der Schule.Verl. Kurt Schröder , Bonn . 5 Alk. , geb . 7 Mk.
Diese Abhandlung über Volkskunde ist von - einem Dolksschul-lehrer i . R . geschrieben . Es steckt eine reiche Arbeit dahinter .Wertvoll ist besonders der Überblick über die Geschichte der Volks¬

kunde mit einem umfassenden Literaturverzeichnis . In den ge¬
schickten Hinweisen, wie die einzelnen Unterrichtsfächer und Stoffe
durch diese noch neue Wissenschaft befruchtet werden können, zeigt
sich eine große Erfahrung . Geschichte , Deutschkunde, Erd - und
Naturkunde, Rechnen , Singen , Nadelarbeit, Turnen und Spiel
sind im Zusammenhang mit der Volkskunde gebracht. Die ange¬

führten Beispiele vermögen den Sinn zu wecken für eine Betäti¬
gung auf diesem Gebiete . Damit wird dann alsbald der Sammel¬trieb des Lehrers erwachen. Tiefe Einblicke werden ihn belohnenund seinen Unterricht beleben. B.

Ekkhart . Jahrbuch der Badischen Heimat für 1929. 112 S .,groß 8 ; 3 Mk . , Verl. v . G . Braun , Karlsruhe .Das von H . E . Busse herausgegebene Jahrbuch bringt Beiträgeaus dem Leben der Heimat in der gleichen gemütvollen und ge¬diegenen Darstellung, die den früheren Jahrgängen so viele Freundeerworben hat . Reicher Bilderschmuck ziert den schönen Kalender ,der in seinem Kalendarium zugleich eine Geschichtstafel der badi¬
schen Heimat bietet. Der Ekkehard wird mit dem neuen Jahr¬gang seinen Freundeskreis erweitern .

Hahne : „Eddaspiele"
. (Jena , Eugen Diederichs Verlag, 88 S,.2,40 Mark ).

Aus dem Iugendkreis um Prof . Hahne in Halle, in dem schondie hallischen Iahreslaufspiele lebendig geworden sind mit ihrerErneuerung uralter kosmischer Verbundenheit des Menschen ,kommt hier eine Sammlung von Spielen , die es ermöglichen, dieuns wieder nah und teuer gewordenen Bilder unserer germanischenVorzeit leibhaft erstehen zu lassen . Eine unendlich dankbare Auf¬gabe für Laienspieler , erleichtert durch eingehende Anweisungenzur Darstellung der Spiele . Diese bringen von der Schöpfungs¬
geschichte nach der Edda und einem Vorfrühlingsspiel den Laufdes Jahres über die großen Wenden bis zur Mittwinter-Sturm-
nacht. Besonders erwähnt seien : „Des Hammers Heimholung"
jEin Frühfrühlingsspiel ) ; „Hagbard und Eigne "

(Ein Sommer -
Sonnwendspiel ) : „Gudrun "

(Ein hohes Lied der wieüererweckeu-
den Liebe) . —dt .

Einführung in die neuere Psychologie. Herausgeber : EmilS a u p e ; 3 . Ausl . , 426 S . , Lbd . 12( Mk . , Zickfeld , Osterwied a . H .Kaum -eine Wissenschaft erleidet so grundstürzende Umwand¬
lungen wie die heutige Psychologie. Es ist deswegen ein Verdienst ,daß dieser 3 . Band der Handbücher der neueren Erziehungswissen¬
schaft die Vertreter der verschiedenen Richtungen die Grundzügeihrer Auffassungen selbst darstellen läßt. Das geschieht in 24 Ab¬
handlungen : Individualpsychologie: Enwicklungphysiologie; Sozial -,Massen - , Religionspsych., angeipandte , personalistische , geistes¬
wissenschaftliche und Lebenspsychölogie; naturwissenschaftlich fun¬dierte und gestaltpsychologische Forschung u . a . Das Buch wird
besonders dem Studierenden gute Dienste leisten .

Irma von Drygalski : Juliane von Krüdner . Roman ; 257 S . ;8 Abbildungen : Diederichs, Jena 1928 .Mit eindringlicher Einfühlung ist das innere Leben der seltsamenFrau gestaltet, ihr Weg vom oberflächlichen Salontreiben durch
schwere Verirrungen und Verwirrungen, das Ringen , aus der ange¬borenen eitlen Schauspielerei herauszukommen in die innere Frei¬heit, wo der Drang zur Menschen - und Gottesliebe sich ungehemmtvon Eitelkeit entfalten könnte . Durch die Kunst der Verfasserinwird die rätselhafte Gestalt zum Menschentyp gesteigert. Ilm sieherum sind mit weiser künstlerischer Berechnung die verschiedenen
Abklänge dieses Typs gruppiert .

K. Koffka : Die Grundlagen der psychischen Entwicklung.2 . Aufl . : 300 S . : geb . 7,80 Atark : Zickfeldt, Oskerwieck a . H . 1925.Das Buch macht grundsätzlich den Versuch mit der mechani¬
stischen Assoziationstheorie als dem Erklärungsmädchen für alles
auf allen Gebieten zu brechen und dafür die Struktur als Er¬
klärungsprinzip durchzuführen, wonach sich nicht das Ganze als
Addition von Einzelheiten ergibt, sondern wornach dem einzelnenSinn und Erklärung nur durch seine Stellung im Ganzen zukommt.Demnach wäre auch das Prinzip der seelischen Entwicklung nicht
die Bildung von äußerlichen Assoziationen, sondern die Vervoll¬
kommnung von Strukturen. Der Standpunkt erweist sich als
außerordentlich fruchtbar ; seine durchgängige Beibehaltung er¬
möglicht sehr befriedigende Einsichten in das Seelenleben , sein
Gefüge, seine Entwicklung.

Olhmar Spann : Die Haupttheorien der Volkswirtschaftslehre .
„Wissenschaft und Bildung "

. 18. Auflage . 237 S . ; 5 Bildnisse;
geb . M . 3 .60. Quelle & Meyer , Leipzig .

Schon im 90. Tausend liegen die „Haupttheorien " des Wiener
Soziologen und Nationalökonomen vor , unbestritten das brauch¬
barste und empfehlenswerteste Buch zur ersten Einführung in das
Studium der Volkswirtschaftslehre wie zur Wiederholung

^ und zur
Vorbereitung auf das Examen . Knapp , klar und übersichtlich sind
alle wichtigen volkswirtschaftlichen Theorien in den Hauptpunkten
dargestellt und auf ihren Wahrheitsgehalt hin untersucht. Das
Buch regt überall zu eigenem Durchdenken der dargestellten Theo¬rien an, die dadurch erst zum geistigen Eigentum des Leserswerden . Damit empfiehlt sich die Schrift nicht nur dem Studenten,
sondern jedem wirtschaftlich Interessierten , und das ist in unserer
Zeit der Vorherrschaft der Wirtschaft wohl jedermann .



702

G . K e r s ch e n st e i n e r : Begriff der Arbeitsschule . 7 . verb .
Ausl ., 5 Taf . u . 9 . Fig ., IX u . 256 £>. , geb . 5 .60 Mk . Teubner ,
Leipzig 1928.

Dos Buch ist eine grundlegende Darstellung des Problems der
Arbeitsschule . Bei der Definition geht der Verfasser von der end¬
gültigen Bestimmung des Begriffes „Arbeit " aus und untersucht
ihre Einflüsse auf die Persönlichkeits - und Gemeinschaftsbildung ,
in der Neuauflage sind gerade diese Ausführungen wesentlich ver¬
tieft worden auf Grund der „Theorie der Bildung " von demselben
Verfasser . Der 2 . Teil des BucheS zeigt die Verwirklichung des
ArbeitSschulprinzipes an einem praktischen Beispiel .

Die Weltgeistbücherei ( Berlin -Charloitenburg 2, Berliner¬
straße 42 ) setzt iyre Sammlung fort . Aus allen Gebieten und
Zeiten des Geisteslebens aller Kulturnationen wird Bestes in sorg¬
fältiger Durchsicht und gediegener Ausstattung zu billigem Preis
geboten . Auch für den Schulgebrauch eignen sich sehr viele der
schmucken Bändchen . Vollständiges Verzeichnis wird kostenlos
zugeschickt. Namentlich ist die Sammlung jungen Bücherfreunden
zur Anlegung eines Grundstocks ihrer Bücherei zu empfehlen .

Denkfibel von August Ludowici - F . Bruckmann ,
München , 136 S .

Das Büchlein will in das heute fast unübersehbare Gebiet der
Weltanschauungen einführen . Die Alten konnten ihr Wissen noch
überblicken . Seitdem aber die Universität zur Spezialität geworden
ist , hat man den Blick für das Ganze verloren , und es wird immer
schwerer , aus den Sondergebieten auf die allgemeine Linie zurück¬
zufinden . Dazu will die Denkfibel verhelfen . 5m Kapitel vom
„Denken " werden die verschiedenen Formen der Denktätigkeit
(Vergleichen , Ordnen usw .) erörtert , und hier zeigt sich besonders
die Eigenart des Verfassers , in allen Fragen unserer Gedanken¬
welt einen Ausgleich der Widersprüche zn schaffen durch Hin¬
führung der Gegenpole auf ein gemeinsames Ganzes . Der Verlag
gibt das Büchlein an Lehrerbüchereien kostenlos ab .

Marholds Iugendbücherei , herausgegeben von Ed . Schulze ,
Stettin und Franz Lichtenberger , Magdeburg . Karl Mar -
hold Verlagsbuchhandlung , Halle a . S . , Preis 40 Pfg .

Die 20 erschienenen für die Volksschule bestimmten Hefte , die
alte und neue deutsche Sage aber auch Lehrgespräche im Sinne
der Arbeitsschule vermitteln , zeichnen sich durch straff gegliederte
und sprachlich schöne Kapitel aus . Insbesondere sind die Nibelungen
und Gudrunsage eindringlich und kind -gemäß erzählt . Wenige aber
gute Bilder schmücken die neuartigen Hefte , die bestes Volksgut
in gediegener Form überliefern . W .

H . Vollmer : Kunstgeschichtliches Wörterbuch . VI u . 272 S .,
kl . 8 : Lbd . 7,50 Mk ., Teubner , Leipzig 1928.

Das Buch behandelt in lexikalischer Form die wichtigsten histo¬
rischen und systematischen Fragen der Kunstforschung und bringt
kurze Abrisse über die Entwicklung der einzelnen Kunstgattungen ,
Lebens - und Schaffensübersichten führender Künstler , knappe Mit -
teilungen über die wichtigsten Kunstschulen , Kunststätten , Museen
und historisch bedeutsamsten einzelnen Bauwerke , sowie über die
bedeutendsten Kunstsammler und Kunstforscher . Gleichzeitig erklärt
es die dem Kunstgebiet eigentümlichen Fachausdrücke . Literatur¬
übersicht und Zeittafel sind angefllgt . Das Buch wird wie die
andern Fachwörterbücher Teübners aus den Gebieten der Geo¬
graphie , Psychologie , Geologie , Literatur Studierenden und Fach¬
leuten gute Dienste leisten .

in der allgemein rühmlich bekannten Sammlung der „Wies¬
badener Volksbücher "

(Herausgegeben vom Volksbildungsverein
E . V . zu Wiesbaden , Geschäftsstelle Buchh . Limbarth - Venn zu
Wiesbaden ) ist eine ganze Reihe neuer Hefte herausgekommen ,
auf die wir dringend Hinweisen möchten . Nr . 212 : „Der blonde
Eckbert " und die „Elfen " von Ludwig T i e ck . Prof . Friedr .
Panzer erörtert in einem gehaltvollen Vorwort in feinsinniger
Weise den Unterschied des Volksmärchens und der Märchener¬
zählungen wie die Romantiker sie liebten . Vier Scherenschnitte
von Paul F r i t s ch e fügen sich vorteilhaft in den Text ein .
Heft 214 : Arthur S ch n i hier , „Der blinde Geronimo und sein
Bruder "

, die bekanntlich in meisterhafter Weise die eigentümliche
Ideenwelt der Blinden veranschaulicht . Die beiden nächsten Num¬
mern bieten Geschichten von Selma L a g e r l ö f . Beide Bändchen
werden eingeleitet von Erwin Ackerknecht , Scherenschnitte
von Erna Günther . 217 : „Die Leut vom Hochkogel " von Rich .
P l a t t e n st e i n e r . 218 : Achim von Arnim „Der tolle in¬
valide auf dem Fort Ratonneau "

. im Vorwort schildert Prof .
Harry M a y n c die Eigenart dieses Dichters . 219 : „immensee "

— „ im Sonnenschein " — „Ein grünes Blatt " und „Abseits " von
Theodor S t o r m mit einer Einleitung von Erich L i e s e g a n g
„Zu Theodor Storms Lehr - und Wanderjahre "

. 221 : Eine Aus¬
wahl von „Rheinsagen ", die Dr . Paul Zaunert in die vor¬
liegende Form gebracht hat und auch einführt : Federzeichnungen

von Willy M u l o t .- Der Preis bewegt sich zwischen 30 und
60 Pfennig . Alle Bändchen sind auch gebunden erhältlich , wo¬
durch sich der Preis bei Halbleinen um 40 und bei Ganzleinen
um 60 Pfennig erhöht .

Clara Ebert - Stockinger : Helden des Willens . 240 S : 14 Bild -
taseln . Lbd . 7 .50 M . Strecker und Schröder , Stuttgart .

Die Verfasserin will mit ihrem neuen Werk zwar vor allem
das Leben , die ideenwelt und die Leistungen einzelner über¬
ragender Menschen vor uns ausbreiten : sie will aber auch schlum¬
mernde Kräfte wecken , aufrütteln , und sie will nicht zuletzt ihrem
Volke , unfern Männern und Frauen , unserer heranreifenöen
iugend ihre großen Vorbilder zeigen : iohann Gottlieb Fichte ,
ioseph Görres , Heinrich Schliemann , Leo Tolstoi , William Booth ,
Andrew Carnegie , Ernst Abbe , Robert Koch, Adolf Wilhelm
Keim , Königin Eleonore von Bulgarien , Max Reger , Helen
Keller , Anne Sullivan , Otto Hauser , Mahatma Gandhi . Das Buch
will zwingen , die Geschehnisse mitzuerleben , will die geistige Kraft
vermitteln , die zu großen Lebenserfolgen fähig macht . Politisch
und religiös über jeder Bindung stehend , ist dieses Buch nicht ei¬
gentlich für die iugend geschrieben , doch soll es der aufstrebenden
iugend der neuen Zeit Halt und Ziel geben .

Brückl und Weidmüller , „Methodik des Schreib¬
unterrichts "

(Ansbacty Prögel , 92 S „ 3,20 Mk .
Bei der z . Zt . gerade auch in Baden so lebhaften Aussprache

über die Schriftfrage kann diese soeben erschienene Methodik des
Schreibunterrichts gute Dienste leisten . Sie ist selbst ein Sinn¬
bild des Übergangs , in dem sich die Schreibkunst bei uns befindet ,
denn die 2 Verfasser stellen die beiden Seiten der heutigen Schrift -

frage dar : Weidmüller gibt die Methodik für die derzeit in Süd¬
deutschland geltende Schreibweise mit der Spihfeder , Brückl aber ,
der viele Grundsätze der Kuhlmannschen Schreibweise schon vor
diesen vertrat , stellt die zukünftige Entwicklung dar . Das Buch
unterrichtet über Wesen und Geschichte der Schrift , über die
Normalschrift , über Reformbestrebungen und neue Schreibmethode
und dann am ausführlichsten über die „Lehrweise im neuen Schreib¬
unkerricht "

. Da auch ein gutes Schriftenverzeichnis nicht fehlt,
stellt das Buch einen zuverlässigen Führer durch alle Fragen des
Schreibunterrichts dar .

Konkordia A. - G . für Druck und Verlag , Bühl (Baden)

Einladung .
Hierdurch laden wir die Aktionäre unserer Gesellschaft zu der

am Sonntag , den 25 . November 1928 nachmittags
211 Uhr , im Saale des Hotels zur „Krone " in Bühl beginnenden
Generalversammlung ergebenst ein .

Tagesordnung :

1 . Entgegennahme der Geschäftsberichte des Vorstandes und
des Aufsichtsrates ,

2 . Beschlußfassung über die Genehmigung der Zahresrechnung ,
sowie der Gewinn - und Verlustrechnung ,

3 . Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates ,
4 . Gewinnverteilung ,
5. Etwaige Anträge und Wünsche .

Die Teilnahme an der Generalversammlung muß von den
Aktionären gemäß § 255 Absatz 3 H . G . B . spätestens bis zum
dritten Tage vor dem Tage der Versammlung angemeldet sein .
Aktionäre , die dieser Bestimmung nicht genügen , können bei Be¬
schlußfassungen nicht Mitwirken .

Bei der Anmeldung wollen die Aktionäre die Art (Stamm -
aktien , Vorzugsaktien ) und Zahl ihrer Aktien angeben .

in Beziehung auf Punkt 5 der Tagesordnung sagt § 256
Abs . 2 H . G . B . : Über Gegenstände , deren Verhandlung nicht ord¬
nungsmäßig mindestens e i n e W o ch e vor dem Tage der General¬
versammlung angekündigt ist, können Beschlüsse nicht gefaßt
werden : ist für die Beschlußfassung nach den Vorschriften des
H . G . B . oder der Satzung die einfache Stimmenmehrheit nicht
ausreichend , so muß die Ankündigung mindestens zwei Wochen
vor dem Tage der Generalversammlung erfolgen ".

Bühl (Baden ) , den 25T. Oktober 1928.
Der Aufsichtsrat : A . Baur . Der Vorstand : W . Beser .
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Totentafel .

Hauptl. Heinrich Baumgarten . Seckenheim, f 12 . 9 . 28 .
„ Karl Schenk , Weinheim, ch 31 . 7 . 28 .
.. A . Staiger , Pleutersbach , ch 30 . 7 . 28 .

Hptlin. i . R . Marie Mittell , zul . Baden -Baden , ch 18. 7. 28 .
Hauptl. a . D . Wilhelm Holl , zuletzt in Sand, ch 29 . 6 . 28.

„ a . D . Alois Roser, Reichenau, ch 25 . 6 . 28.
Hauptlehrerin Hedwig Heil , Knielingen, ch 9 . 8 . 28 .
Lehrer Otto Kämmerer, Appenweier, ch 26 . 7. 28.
Reallehrer a . D . Philipp Seltenreich , Pforzheim , ch 8 . 8 . 28 .
Oberlehrer a . D . Kilian Heiß, Endingen, ch 17. 8 . 28.
Hauptlehrer Ludwig Hosfmann , Malsch, 28 . 8 28.

„ Leopold Pfister, Neustadt, ch 19. 8. 28.

Severnstase .
Die Einsendungen für Konferenzanzeigen und Vereinstage
müssen spätestens Mittwoch 12 Ahr mittag in der Druckerei

Konkordia A.-G . , Bühl fein.
fl . Wahlkreis .

Die auf 10 . November angekündigte Kreisversammlung in
Leopoldshöhe muh mit Rücksicht auf den in Lörrach slattfindendenHeimatkurs der „Bad . Heimat" verlegt werden.

Gleichzeitig mache ich die Mitglieder darauf aufmerksam, dah
Herr Schulrat Denzer am 19. Nov ., nachm . 3 Uhr, im Ganterbräu
in Freiburg sprechen wird über „Die Werktätigkeit als Bildungs -
miltel (Werktätigkeit als Ergänzung des Unterrichts durch den
Klassenlehrer im Schulzimmer gemeint)

".
Dem Herrn Referenten geht ein sehr guter Ruf als Theore -

liker und Praktiker voraus , weshalb ich den Besuch dieses Bor¬
trages sehr empfehle. R . Geiger , Kreisbeiral .

Boxberg. Samstag, den 3. Rov., Tagung in Boxberg im Ad¬
ler. Beginn 3 Uhr . T . -O . : Dortrag des Herrn KreisbeiratesSchützaus Lahr über „Rechtsschutz und Haftpflicht d . D . L. -B . Bitte um
recht zahlreiches Erscheinen. Nachbarkonferenzen sind nochmals
eingeladen . Amend.

Burkheim. Gemeinsames Treffen mit Bezirkskonferenz Brei¬
sach in Oberrotweil am Samstag, dem 3 . Nov ., Gasthaus zum
Bahnhof , nachm . 343 Uhr . T . -O . : Bortrag mit Lichtbildern von
Hermann Eris Busse über Hans Adolf Buhler, Professor an der
Landeskunstschule Karlsruhe . Damen herzt, willkommen.

3 . B . : A . Rösch .
Burkheim . Für Schulkalender 1929 wolle der Lehrkräfte ein¬

schließlich Hilfsl . mit Geburtsort, - jahr , Aecept . u . 1 . pl . Anstellung
mitgedracht werden. Ebenso gleichzeitig Bestellung, beifügen.

Berninger.
Flurnamen -Ausschusz des Bezirks Bühl. Bor -Anzeige . Die

Sammler des Bezirks werden an die Versammlung am 17. Nov .erinnert . Näheres über den Bortrag folgt. Freunde der Sacheund vor allem auch die Sammler der Nachbarbezirke sind immer
willkommen . Bauer . Or. Müller.

Donaueschingen . Mitgliederversammlung des Pest.- Bereins.Die Vollmachten laufen spärlich ein , sie können auch noch am
Vorabend an den Unterzeichneten abgegeben werden . Hoffentlich
^ schwindet dieser Zopf. Bezüglich der Quartiere werden alle
Wünsche berücksichtigt . Die Quartierkarten können im „Hotel
Schützen" in Empfang genommen werden . Es ist zu hoffen, daß
diese Tagung recht zahlreich besucht wird , auch von Ruheständlernuird Nichtmitgliedern und nachher durch Masseneintritt neues
Blut in den Verein zugeführt wird . Am Montag, dem 28. Okt .,
Vorbesprechung abends 8 Uhr im großen Saale des Hotels Schützen ;Mu Montag 1ÜX> Uhr Hauptversammlung in der Turnhalle der
Volksschule. Näheres Schulzeitung Nr . 42 .

Die Bezirksoerwaltung : I . Bach , Hüfingen .
Ettlingen. Samstag, den 3 . Nov . , nachm . X3 Uhr, Tagung

imZAitter . T .̂ O. : 1 . Berichterstattung über die D . -A.-Sihungenvon Karlsruhe und Ettlingen . 2 . Vereinsamt!. Bekanntmachung .
dortrag durch Herrn Hauptl . Hupp , U . -Mutschelbach über : Ge-

Ichichlsunterricht auf heimatlicher Grundlage . Ich bitte um zahl-
ceiches und pünktliches Erscheinen und um rege Beteiligung an der
Diskussion nach dem Vortrag. Harbrecht.

Freiburg-Land. Samstag, 3 . Nov ., nachm . 3 Uhr , Tagung
im Sutter -Bräu . T. - O . : 1 . Bortrag des Herrn Hptl . H . Müller,Freiburg: „Wie kann man den Erdkundeunterricht in arbeitsschul-
mäßiger Weise fruchtbringend gestalten? " 2 . Änderungen , bzw .
Berichtigungen im Sctwlkalender . (Gegebenenfalls wollen solche
umgehend an den Untz. gemeldet werden !) 3 . Weihnachtsgaben .
4 . Verschiedenes. Feyel.

Gengenbach. Samstag, den 27. Okt ., nachm . 2 Uhr beginnend
Tagung in Badenia in Gengenbach. T . -O . : 1 . Wichtige Mitteilun¬
gen des Vorstandes auf schul- und standespolitischem Gebiet .
2 . Bestellung des Schulkalenders . 3 . Bestellung des Kalenders fürNatur und Kunst . 4 . Verschiedenes. Um vollzähliges Erscheinenbittet Schenk.

Hegau-Randen. Zusammenkunft am Samstag, dem 3 . Nov .,
nachm . 2X Uhr im Schulhaus Beuron. T . -O . : 1 . Vortrag vou
Kollege Hummel: Tolstoi als Erzieher . 2 . Bekanntmachungen .
3 . Weihnachtsgaben . 4 . Verschiedenes. Vollzähliges Erscheinenerwartet Busch .

Kenzingen. Samstag, 3 . Rov., nachm . X3 Uhr Tagung imBeller in Kenzingen. T . - O . : 1 . Bericht über die D . -A. -Sitzung
vom 20. 9. 28. 2 . Das Schriftproblem in der Volksschule. (Referent:
Herr Oberl . Schäfer , Denzlingen .) 3 . Vereinsamtliches und Ver¬
schiedenes . Vollzähligen Besuch erwartet der Vorsitzende.

Konstanz. Samstag, den 3. Rov., nachm . 3 Uhr, Tagung im
Wallgutschulhaus . T . -O . : 1 . Vortrag des Herrn Horn : Albrecht
Dürer am Wendepunkt zweier Zeitalter. 2 . Standespolitische Um¬
schau und Verschiedenes . Geng .

Krautheim . Tagung am Samstage dem 27. Okt ., nachm . 4 Uhr,im Roh in Ballenberg . T . - O . : 1 . Rciseeindrücke non der Provence
und Riviera (Dötsch ) . 2. Anträge zur D . -A . -Sitzung. 3 . Die Min -
destersorderniffe an Lehrmitteln der Landschule . 4 . Verschiedenes.

Dötsch .
Lörrach-Waldshut. Ruheständlerversammlung : am

Mittwoch , dem 31 . Oktober , nachm . 2 'A Uhr in Lörrach , imSaal der Brauerei Lasser . Auch die verehrt . Damen sind freund -
lichst eingeladen. Klug.

Arbeitsgemeinschaft Lörrach-Schopfheim. Treffen am 31 . Okt .
im Schulhaus Brombach um 2 Uhr. M . Edelmayer .

Mosbach . 3 . Rov., nachm . 3 Uhr, im Kronensaal „Schubert -
f e i e r"

. Mitwirkende: Herr und Frau Hptl . Abt , Kälbertshausen ,und Herr Hptl . Windisch, Siegelsbach . Zu dieser Feier sind alle
Freunde edler Musik herzlichst eingeladen. Liebe Kollegen, ver¬
geht aber ja nicht , daß aufs allerherzlichste die lb. Damen einge¬laden sind . Bedenket fernerhin , daß es eine Ehrenpflicht des
Lehrerstandes ist, an der Feier für unseren einstigen Amtsbruder
Schubert teilzunehmen. — Anträge für die nächste D . -A .-Sitzung
sind bis spätestens 5 . Nov. beim Konf. -Vors . einzureichen.

R . Feigenbuh .
Müllheim . Die Herren 1 . Lehrer unserer Konferenz werden

gebeten, dem Unterzeichneten bis 1 . Nov . die Schülerzahlen ihrerVolks- und Fortbildungsschulen und die Veränderungen im Lehr-
personal mitzuteilen. Ferner bitte ich die Barzahler den Vereins¬
beitrag auf das Postscheckkonto des Bez . Lehrervereins MüllheimRr . 32 837 überweisen zu wollen, damit abgerechnet werden kann.

Wörner, Feldberg.
Neckarbischofsheim. Samstag, 27. Okt ., nachm . X3 Uhr Kon¬

ferenz im Lamm in Waibstadt . T . - O . : 1 . Vortrag von HerrnKeitel-Mannheim: Neuzeitlicher Aechenunterricht . 2. Verschiedenes .
Schmidt.

Pforzheim -Land. Samstag, 3 . Nov ., nachm . 3X Uhr, Kelterers
Braustübl , Pforzheim , Bez . -Tagung . T . - O . : 1 . Abschluß des Vor¬
trags über Sütterlin-Schrift . 2 . Vereinsamtliches (Schulkalender ;
Schulsparkasse; D . -A . -Sihung ; B . L . -V . und Junglehrer u . a .)
3 . Pestalozziverein (Hauptversammlungsbericht ) . 4 . Verschiedenes .— Weihnachtsgaben erbitte ortsweise durch die örtl . Vertrauens¬
leute schon jetzt sammeln u . am 5. 11 . abliefern oder überweisen.— Arbeitsamt (Berufsberatung) wurde verständigt , daß Abliefe¬
rung der ausgefüllten Fragebogen für die meisten Schulorte des
Bezirks nicht vor 15 . Nov . möglich sein wird.

Pfullendorf. Samstag, 3. Nov . , Tagung im . .Schützen "
, nachm .

3 Uhr. T . -O . : 1 . Bericht über D . -A . -Sihung . 2 .
'

Vorbereitung zurWahl der Konferenzbeamten . 3 . Amtliche Bekanntmachungen .4. Verschiedenes (Kalender usw .) Anschließend Kegeln. Zahlreiches
Erscheinen erbittet . Riedmüller .

Riedkonferenz . Tagung am Samstag, 3 . Nov . , nachm . X3
Uhr , im Schulhaus zu Nonnenweier . T . - O . : 1 . Bericht über
die D. -A . -Sihung (Herr Oberlehrer Straub) . 2 . Vorbereitungen
zur Schubertfeierheim mitbringen . Kraft.

Schwetzingen. Samstag, 3 . Nov . , nachm . 3 Uhr, Konferenz
im Erbprinzen . T . - O . : 1 ; Vortrag von Beirat Himmelmann .
2. Dienstellenausschuß. 3. Winterarbeit. 4. Verschiedenes . Um
zahlreichen Besuch bittet der Vorsitzende.



?04

Stellen a . k . M . Am Mitlwoch , dem 31 . Okl ., nachm . 3 Uhr,
Tagung in Hausen i . Tal im „Adler "

. T . - O . : 1 . Bekanntgabe und
Besprechung einiger Bekanntmachungen Des Vorstandes . 2 . Weih¬
nachtsgaben. 3 . Verschiedenes. 4 . Herr Faller roitb ' uns vorlesen,
vielleicht u . a . auch aus eigenen Werken . Bitte um recht zahl¬
reiches Erscheinen. Pfaff .

Tauberbischofsheim. Zu der am 3 . Nov ., nachm . 3 Uhr im Adler in
Boxberg stattfindenden Konferenz, bei der Herr Beirat Schütz über
Rechtsschutz und Haftpflicht des deutschen Lehrervereins sprechen
wird , werden die Mitglieder des Bezirksvereins Tauberbischofs¬
heim freundlichst eingeladen. Boos .

Triberg . Samstag , nachm . 3 Uhr , im Hotel „Tanne " hier.
T . -O . : 1 . Mein Besuch in der „Wasserburg Buchau " vom Vor¬
sitzenden . 2 . Korober Forts , gemeinsame Besprechung. 3 . Mit¬
teilungen des Vorstandes . 4 . Anträge zum D . -A . ans Kreisschul¬
amt oder den Vors . 5 . Echulkalender bestellen . 6 . Beschluß über
Weihnachtsgaben . Auch die jungen Herren und die drei Kolle¬
ginnen wollen uns durch ihr Erscheinen erfreuen . Roth .

Wiesloch. 27 . Okt ., nachm . 3 Uhr in der Gerbersruhschule in
Wiesloch. Da Herr Gerweck verhindert ist , wird uns Herr Lacroix
einen Vortrag halten . — Ich erinnere an Vereins - und Kranken¬
fürsorgebeiträge . Boßler .

Wolfach. Am Samstag , 3 . Nov . , 15 Uhr , Tagung in der Sonne
in Schiltach. Vortrag : Ruckelshausen : Der Heimatschulkurs in
Freiburg . Ruckelshausen .

ir Das „Deutsche Gut " gehört nach seinem Gesamtaufbau ,
nach der Auswahl im einzelnen, nach Druck und Ausstattung mit zu
den besten Sammlungen , die heute einem freien literarischen Unter¬

richt zur Verfügung stehen . <Aus einem Gutachten W . Frone¬
manns .)

ES sei ausdrücklich auf daS Angebot des Verlages Fredebeul
& Koenen hingewiesen, den Sonderdruck des „Deutschen Gutes"
. .Vom Bücherlesen in der Schule" kostenlos zu liefern , da es sich
um eine äußerst sorgfältige Arbeit handelt , die wertvolle Finger¬
zeige für die Stoffverteilung auf die einzelnen Altersstufen enthält.

ic Die Firma Hans E h m , G . m . b . H ., Uchte , fügt dieser
Ausgabe eine Preisliste ihrer Erzeugnisse bei . Wir machen hierauf
aufmerksam.

ln aiesem riescMcmswerk
* 1 isi ein wunscn eriu

der seit langer Zeit von Reformern des Volksschulunterrichls
vertreten wurde . Durch die vortreffliche Verbindung von
Wort und Bild wird der Geschichtsunterricht verlebendigt und
dadurch -der Erfolg erhöht . Das Buch ist für die Hand der
Schüler gedacht und geeignet, dem Kinde ein geschichtliches
Verständnis und ein stets verfügbares geschichtliches Wissen zu
vermitteln . Die ausgezeichneten Bilder des Kunstmalers Eich¬
rodt sind besonders geeignet, beim Kind Interesse für den
Geschichtsunterricht zu wecken .

Der Preis muß für dieses Buch in seiner Ausführung
und Reichhaltigkeit als sehr niedrig bezeichnet werden. Es ist
zu wünschen , daß es in unseren Schulen eingeführt wird.

„Schlesische Schulzeitung" vom 6 . 9 . 1928 .
* Baitsch . Deutsche Geschichte in Bildern I . Teil Mk . 2 .80 . (Konkordia A .-G ., Bllhl '.

&i>tttten Sie
das Such entbehren?

Ein Brich wie das Wundersche Hilfs -
buch für den Physiklehrer, von den ,
soeben der II . Teil (Elektrizität, Wärme,
Licht, Schall) erschienen ist ? Der Band
enthält folgende zahlreiche Bersrrche und
Anweisungen:

Uneirtbehrlichkeit reibnngselektrischer Versuche . I Die
elektrische Postkarte / Das Schirmelektroskop. / Ver¬
suche über Leiter und Nichtleiter . / Wie »rau Metalle
durch Reiben elektrisiert . / Das Alruuirmrblattelektro -
skop. / Falsche Difinitioueu von „ positiv " und „nega¬
tiv " . / Influenz / Bersrrche mit Faradarss Zipfelmütze .
Die elektrische Ziehharmonika. / Ursprungder Gewrtter-
elektrizität. /Die Rollender Luftelektrizitüt ./Der Elektro¬
phor. / Born Kondensator. / Uber die Notwendigkeit
klarer Grundbegriffe. / Die Begriffe „ positiv " rmd
„ negativ " . / Das Chrornsüure -Tauchelenrent . / Kon¬
stante und unkonte Elemente. / Anfertigung eines
Plattenkondensators . / Anwendrmgen des Konden-
sators / Nachweis des Ohrnschen Gesetzes. / Der ein¬
fache Elektromagnet. / Bau des Telegraphenapparates .
Der Hrrfeisenmagnet . / Herstellung von Darrermagrreteir
Zerteilung von Magnetischen Stricknadeln. / Mag -
netische Abstostung rmd Anziehung . / Versuche mit dem
Solenoid / Bau der Weicheisen - Mehinstrurnente.
Drehspuleninstrumente . I Der Wasserzersetzungsappa -
rat . / Verkupfernrmd Vernickeln . / Eirre einfacheBogen-
lainpe . / Elektrische Schiveistung rmd Bogerrlicht . / Eirre
einfache Handregulierbogenlampe. / Versuche überAus¬
dehnung durch Wärme / Das enrpfindliche Schril -
termoskop . I Wärmestrahlrurgsversrrche . / Ern Brerrrr-
glas aus Eis . / Versuche mit der Thermosflasche .
Versuche über Destillation , i Dampfheizung. / Wie man
Quecksilber gefrieren läßt . / Warum sprirrgt Glas beim
Erhitzen . / Batavische Tränen und Hartglasbecher.
Versuche mit Hartglas . / Optik rmd Wellenlehre. / Er¬
klärung derBeugungsstrerfen. / InteressanteBeuguugs-
verstrche. / Optische Täuschungen durch Lichtbrechrmg.
Die Ursache der Lichtbrechrmg . I Die Linsen . / Versuche
über Farben . / Der Regenbogen besteht aus Gegen-
farbenpanren. / Herstestellung eines Silberspiegels.

Im ganzen 154 Versuche mit 71 Abbild .
Preis gebunden 2 .80

Verlag der Konkordia A.-G . , Bühl / Baden

Opelwagsn
4 14 Ps . 3sitzer neu lackiert prima
Lauser , fahrbereit in best . Zustand
wegen Anschaffung einer Limousine
preiswert zu verkaufen . Angebote
an R . H . 4561 Konkordia A .-G .
Bühl (Baden ) .

Honig
feinste Qualität , gar . rein . Bienen - ,
Blüten - (Schleuder) goldklar , unter
Kontrolle eines vereidigten Lebens¬
mittel - Chemikers . 10 Pfd . - Dose
M . S.90 , halbe DoseM . 4.40. Porto
extra. Probepäckchen l l /a Pfd .
netto M . 1.40 u. 40 Pfg . Porto ,
bei Voreinsendung . Lehrer 1. R .
Fischer » Hon'gversand . Ober¬
neuland 186 » Bez . Bremen.

Kollegen !
Vorzugsbedingungen!

wie Ibach , Lipp , Krauß ,
Foerster - Letpzlg , Roth ,
W . Hoffmann , Carl

Quandt (Vogel & Sohn ) ,
Gerbstädt u . v . a .

sowie eigene bewährte Haus¬
marke ab 1000 Mk . auch
ohne Anzahl bei bequemster

Ratenzahlung durch

OlloScMier& Co.
Berlin , Oranienburgerslr. 65

Bertragslieferant des Berliner
Lehreroereins u . v . a.

Lieferungsurkunde schließt
jedes Risiko bei Kauf aus !

Verlangen Sie
Dorzugsofferte Nr . 182

Stille Bermittl . überall gesucht !

Lllverksulell
ein sehr wenig gespieltes, sehr gut
erhaltenes

Klavier.
Mich . Apprich , Ubstadt.

Die Weihnachtsmärchen
aus C . Ph . Ohler ’s Theater der Jugend merd . v.
d . pädag . Kritik warm empfahl . U . a . Mebrakt . : Die Schnee»
Königin ( Aufl ) ! O» mach mir das Herze rein / Der Gnomen»
prinz <2. Aust .) 1 Das Wunderbäumchen (3 . Aust .) . Einakt : Bär-
belis Weihnachtserlebnis / Das zerbrach . Weihnachtsgeheim »
nis 1 Auf der Himmelswiese Eine Weihnachtsüberraschung .
Krippenspiele , Gedichte » Zwiegespräche .

Größte Auswahl z. Diensten v . Verlag
W . Härtel & Co. Nach ?. , Leipzig 6 1 ( 13 ’, Iohannisgasse30 .

Pianos
Flügel • Harmonium

Teilzahlung • Miete

Katalogebereitwilligst

H« Maurer , Karlsruhe , gegr . 18/9
Edthaus Ka ^SerstFaSSe 176 Straßenbahn-

Hirschstra ^se Haltestelle

ln. OHenwfllder Fleisch- und wurslwaren
wie - Krakauer , Bier - , Mett - , Hartwurst ,

Schwartenmagen , Frankfurter , Dilrrfleisch ,
Rollschinken u . s. Iv. liefert zu billigste» Tagespreisen.

Karl Gärtner , Metzgermeister» Hardheim (NordöadßDl
Preisliste ! Probepakete .

Grosse Kundschaft in den verehrl . Lehrerkreisen !

Striekmolle
p . pfd . von 2.20 ftm. ab

Wollspinnerei
J ’irschenreuilj

(Bayern)
jYluster gratis .

mit garant 90 gr Silberauflage ,
bekannt vorzügl . Ausführung äuß .
vorteilhaft . 1 Dtzd . Eßlöffel von

24.— an . Katalog kostenfrei.
Fr . Bareissi Besteckfabrik

Pforzheim .

Herren¬
stoffe

;fert in jeder Qualität äulersl
-eiswert bei 3 ahlungserleicht»ung

Ißidß & CO. Futterstoffe
Cottbus 4

ordern Sie franko gegen fron*“
rfere reichhaltige Musterausw-M
it Angabed .Berwendung-zw-*» -

- Unfche weg . Färb . werd . gern
-stillt . 10 St . Mk . 3.- , 20 6t* .
Ul. 5 80 u Porto u . Berp. erb".
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M |<
monatilc ^ ° tne Anzahlung oder nach Wunsch

I ^
MjkM von S75 Mark an■ r 8dfi9S bis 1800 Mark

Herrliche langjährig gar . Instrumente
Ia Fabrikate

Probeliefg . frei Haus . Bei Nichtgefallen
bedingungslose spesenfreie Rücknahme
Evtl . Lieferung sofort ! 1, Rate erst im Jan .
Ca . 145 000 Instrumente im Gebrau ch
von den unsere Klaviere liefernd . Fabriken

VerlangenSie reichill . Hauptkatalog und glänzende Dankschreiben
Piano - Handelsgesellschaft Leipzig N 82
Versand nach allen Teilen des Reiches , tadellose Ankunft garant .
Filiai . : Aachen , Karlsgr . 54, Buer/W ., Essener Str . 122,Eisenach , Kath . - Straße 93 Hildesheim , Wallstraße 4.

HERREN -DAMEN
Nv 3U6 END -SPORTj '

BEKLEIDUNG

fcY UEUREN 'ARTIKEL
HERREN - HÜTE '

DAMEN - WÄSCHE
MHAMMSlMpkE

BETT-uJI SCHUJÄ
'
S(HE

TI

BEAMTE
UND ALTE Ij
KUNDEN '
OHNE

ANZAHLUNGl|- - ^
▼xYTEPPICHE
L > \ oGARDINEN

MANNUEIM -02 -2 PAHADE DLATZ - N E BEN OER HAUPTPOST
KARLSRUHE KRONENSTR - k-0 - CCKE HAflKQRAEEMSTPr

£j£iiAusstellungeii
ton B ü ch e r u und Lehrmittel n

bei Tagungen und Konferenzen wird vonuns gern und spesenfrei dnrchgeführt . Zur
Aufstellung eines Planes und einer zweck-
mästigen Zeiteinteilung für nuferen Vertreter ,bitten wir die Herren Vorsitzenden , dies¬
bezüglicheWünsche uns bald bekanntzugeben

Konkordia A . - G . für Druck u . Verlag , Bühl i . B .

bei sofortiger Subskription der von A bis Z neuen Auflage von

in 20 Bänden ,Handbuch des Wissens , umfassend 2ooooo Stichwörter auf etwa30000 Spalten Text , mit über 16000 Textabbildungen und 1300Tafclseiten und Eir.klebebildern , einem Weltatlas mit 2io meistdoppelseitigen Karten und Stadtplänen . Wenn Sie ein altes Lexikon ,ganz gleich aus welchem Verlage , von mindestens 4 Bänden zurück *geben , kostet jeder Band in Ganzleinen nur 20 KM statt mindestens25 RM. in Halbierter 26 RM statt mindestens 32 RM nach Sub-skiiptionssdiliiß . Bei Subskription ohne Rückgabe eines Lexikonsbetragen die Preise in Ganzleinen 22.5oRM statt später 25 RM, inHalbleder 29 RM statt später 32 RM. Der erste Band erscheint imOktober d . J., der zweite Band im März n .J . und die weite¬ren Bände in Abständen von etwa 4 Monaten . Wir liefernden ersten Band sofort und die weiteren jeweils nach Er¬scheinen auf Wunsch auch ohne Erhebung eines Teilzah - 1
lungszuschlages gegen Monatszahlungen von nur RMSubskribieren Sie sof . od . verlangen Siekostenl . und franko die Broschüre„Der große Blockhaus ” mit Probeartikeln,Tafeln n . Karten aus demWerk .Buchhandlung BIAL & FREUND, BERLIN S42

Alexandrincnstraße 97, Postfach 722 Postscheckkonto: 29652

I
I

I
1

für kleinere Schulen und Vereine

piano
neuwertig und einige^ brauchtegt . durchreparierte

oufenb billigst zu verkaufen .
PianohausKanitz
Donaueschingen

« olbene Medaille Fachaus -
Jtellung Tuttlingen 1928 .

Pianos
Harmoniums

Ruckmich
Freibnrg i . B . Gegr , 1827.

Sprechapparate

einGenuß.

tSH ? "' t&ast■egen , Rietberg , Wests .

Rheinwein
weist und rot , ausgesucht In .
empfiehlt in Flasch , und Fass .
3 . Schork , Lehrer a. D .

Mommenheim
bei Nierstein a . Rh .
Näheres durch Liste /

Erstklassige Leistungen * Mässiger Preis
Leicht transportabel * Anschluss an jede Lichtleitung
Filmstehbild - und Mikroprojektion durch entsprechende Vorsätze ermöglichtFordern Sie kostenlos unsere Liste Nr. 3618

Ernst Leitz , optische
Werke Wetzlar .Lieferung und Vorführung durch die Fachgeschäfte .

HARMONIUM
Ernst Hinkel , Ha,maniumiaöTik

Ulm a . D . — flegr . 1880
Vertreter

an allen größeren Plätzen

Kugelkäse la

Honig
(Schleuder) Ia-Qualität , unter Kon¬
trolle eines vereidigten Nahrungs -

miltelchemikers.
10 Pfd . - Dofc RM . 10.— franko5 Pfd . - Dose RM . 5 .60 franko
Nachnahmekostenzu meinen Lasten,Probe -Päckchen ä l 1/* Pfd . RM .
1.8i) franko bei Boreinsendung .Gar . Zurücknahme . Frau Lehrera . D . C. Fischer » Honigoersand .Werder a . d. Havel . Nr . 180

jianos
Qualifütsmorken

Vorleilhatle Preise
Reichhaltige Auswahl

Bequeme Teilzahlungen
Franko Lieferung

Hecke! , MalisViolinen
— gegründet 1621 —

Mannheim, 0 3 , 10
Kunststrasse

Lieferant der Badischen und
Bayrischen Beamteobank «

sowie
anderen
strumente urot , gesunde Ware , ohne Abfall

2 Kgl . - 9 Pfd . J (>5.20 . 200 feinste
Harz . 4 .90 ab hier Nachnahme.
K. Seibold . Nortors (Hlst ) 19/22

Sa ten lieiert
in acerkaunt
erstklassiger

Qualität

TafelschwämmeL. P. Schuster,Markneukirdien238 .Katalg . fr.Hob .Rabatt f.Lehrer .Teilzahlg . empfiehlt
Konkordia A .-G . in Bühl

Ein Versuch lohnt sich!
PreisMk . 2.75 Konkordia , Bühl .



M 43706

Soeben erschienen :

Karte der Umgebung von Mannheim -Ludwigshafen
Maßstab I : 33 000 . Zehnfarbendruck .

Die Karte berücksichtigt alle Anforderungen eines neuzeitlichen Unterrichts und ist heraus¬
gegeben von den Stadtschulämtern Mannheim und Ludwigshafen . Preis Mk . 45 .—

Ausschliesslich zu beziehen vom Verlage
Willi . C . R Ü b S a m e n , G . m . b . H . , Kartogr . Anstalt , Stuttgart , Reinsburgstr . 102.

Mehrere gebrauchte

KLAVIERE
in bestem Zustand , vollständig durch¬
gearbeitet , hat preiswert abzugeben

CARL A. PFEIFFER
Flügel - und Klavierfabrik

Stuttgart , Silberburgstr . 120- 124a .

Demnächst erscheint neu :

Oer grotze brockhaus
Handbuch des Wissens in 20 Bänden

— nur beschränkte Zeit — gilt der er-
J mähigte Subskriptionspreis

und nur beschränkte Zeit — wird Ihr altes
Lexikon in Zahlung genommen u . s. w.
jedes Lexikon von mindestens 4 Länden
und nicht vor fSSV erschienen, gleichgültig
aus welchem Verlag !

*
verlangen Sie den reich bebilderten Prospekt
oder die Lroichüre „Der grohe Brockbaus neu
von fl—Z " kostenlos und unverbindlich von der

Buchhandlung Konkordia fl - 0 . , BUHI/Baden

Grösste Auswahl ln Qualitäts -

Pianos
zu äußerst günstigen Preisen und Bedingungen .
Besichtigung ohne Kaufzwang . Kataloge gratis

Karl Hochstein , Heidelberg
Musikhaiis , Hauptstraße 73 .

Zahlung durch die Badische Beamtenbank .

Mahlbacher K ., Die Kunst der Kleinen
Werkunterrlchtllche Darstellungen für Schule und Haus

Preis Mi >. 1.80 Umfang 40 6 .
Auch für die Hand des Kindes sehr geeignet !

Konkordia A . - G - , BDhl ( Baden ) .

Darlehen
an Beamte v . 300 Mk . auf¬
wärts u . Liegenfchaftsgelder
zu günstigen Bedingungen .
Treuhand- u . Nevisinnsbüro
Willi Weiss , Börsenbau

Mannheim .

Suche einige
Schulkandidnlerr
f . leichte Reise Vertretung an Schulen
bei sehr gutem Verdienst. Ange¬
bote unter Sch . 4546 an die Kon¬
kordia A .-G ., Bühl (B .) erbeten.

Wo findet ein

Mädchen
frohe Natur , geschickt in Hand¬
arbeiten . gewandt in Formen und
in Fremdsprachen , eine Stelle bei
Kindern ? Bevorzugt wird Mitte
oder Südwesten Badens . Angeb.
uni r Sch . 4559 an Konkordia
A .-G . , Dühl (Baden .

Garantiert
Ziehunq 9 . Nov . 2ß
RAD ROTE KREUZ

GELDLOTTERIE

LOS IM * 11STÖU * ' OM

toUo U LISTE 30 ^

MANNHEIM ' O ? . ^

König
Garantiert reinen Bienen -Blüten :
lSchleuder ». goldklar , flüssig oder
fest , unter Kontrolle eines vereidigt .
Lebensmittel-Chemikers. >0 Pfd .--
DoseRm . «.90 , halbe DoseRm . 4 40 .
Porto ertra . Garai tie : Zurück¬
nahme Probepäckchen k P/s Pfd .
netto Rm . 1.80 franko bei Vorein¬
sendung. Fritz Nestler » Honig¬
versand, Post Hemelingen 186 .

INur Nach - f . JC
nähme I J

4 Pfd . Schweinefleisch
3 Pfd . Sülze
2 Pfd . Blut - oder Leberwurst
Wurstfabr . Bollmann & Co.

Nortorf 245 ( Holst .)

Neu ! 1927.
■ j - ▼ • ; t - _

Die Reise zum Weihnachtsmann
von Kurt Ludwig .

Lit. Prof . Dr . Ed . Engel : „Eine liebens- würdige Dichtung !"
Schriftst . W . Norbert : „Schöner als alles, was ich an ähnlichem
kenne." Stud .-Rat M . Eonrad » Hamburg : „Ein Weihnachts¬
spiel. das nicht nur die Kleinen , auch die großen u . größten Kinder
von der 1. bis zur letzt. Szene begeistert ." Ladenpr . 2 RM . bei
Bezugn . auf d. Inserat Prüfungsst . 1.50 RM . m . Aufführrecht. Be¬
stell. bitte rechtzeit. da Weihnachten 27 über 1700 Schul - Auffiihr. u . die
1. Ausl, in kurz. Zeit vergriffen war . PostscheckkontoHamburg 2552.
Kurt Ludwig , Hamburg 20 » Tarpenbe str. 86.

Jaiiax-Epidiaskop
JANAX-

EPIDIASKOP

Ein empfehlenswerter
Bildwerfer für

Schulen
u . Vereine
von praktischer u .

gefälliger
Ausführung ,
einfachster

Hand¬
habung ,

niedrigem
Preis , sowie
vorzüglichste ?

Leistung !
Liste frei!

Ed . Liesegang , Düsseldorf
Postfächer 124 u 164.

Hermann Eris Busse
als Schriftleiter des Landesvereins Badische Heimat im
ganzen badischen Lande bekannt und geliebt, ist ein
Dichter von Fülle und Eigenart . Hermann Bürte .

Seine Romane und Erzählungen :
Die kleine Frau Welt (Neuerscheinung) . Mk 6 .50
Tulipan und die Frauen . 7-5°
Peter Brunkant . 49°
Opfer der Liebe . 3 -5°
hält die K o n k o r d i a - Buch h and 1un g zu sofortiger
Lieferung stets vorrätig !

CpWöchantf , zahlen Sic für
oder qoldaneeine silbarna

a/enon -oder
V&. echt Schweizer Werk H9 Bitte verlangen Sia sofort*

von Weltruf ’. IS Spezialongebor .
ARTHURHELBlG. UHRENVERSAND. &ERUN-FRIEDENAUW

Konkordia A .-G . für Drude und Verlag, Bühl/Baden. Direktor W . Veser . — Für den Inseratenteil verantwortlich P B 11ciui r <i her .
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